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August Bebel .
Manche sind lühn , deren Schwert
Hiebt rot vom Blute aus Feindesbrust .

Ei » Feiertag fällt fiir das kämpfende Proletariat der ganzen

Welt inmitten den Ernst der Arbeit , den Schlachtenlärm dieser

Zeiten . Eines von jenen Festen , die keine kirchliche Satzung ,
kein obrigkeitliches Gebot vorgeschrieben hat , die mit der drängen -
den Gewalt natürlichen Geschehens aus der Seele der einzelnen
emporjubeln , die sich zu vielen wissen , zu Millionen , die eins

in ihrer Freude sind . Solch Empfinden kann nur dann aus -

gelöst werden , wenn nicht bloß der Kopf , wenn auch das Herz
vornehmlich spricht . Und so ist es . Am 22 . Februar voll¬

endet August Bebel das 70 . Jahr seines Lebens , dessen beste
Kraft er — ohne um persönliches Glück zu markten und zu

feilschen — dem Befreiungskampf des sonnensehnsüchtigen
Proletariats gegeben hat . Ihn wollen in diesem Blatte die

grüßen , die dem großen Vorkämpfer , dem hochsinnigen Men -

schen dankbarste Verehrung entgegenbringen : die sozialistischen
Frauen .

August Bebel ! Ter Name ist ein bedeutsames Stück Ge -

schichte , und der Name kündet einen Mann . Wenn man das

Lcbensschicksal Bebels nachblättert , ist es da nicht die Geschichte
des kämpfenden deutschen Proletariats selbst , der Sozialdcmo -
kratie insbesondere , die sich aufrollt , eine Geschichte , die ihre
Wellen auch Kreise ziehend in die Arbeiterbewegung anderer

Länder hinübergeworfen hat ? Es gibt kein wichtiges Kapitel
dieser Geschichte , keine entscheidende Wendung , kein unwider -

rnsliches Vorwärts im Ablauf des geschichtlichen Lebens der

deutschen Arbeiterklasse , die nicht die starken und unverwisch -
baren Spuren von Bebels schöpferischer und wegweisender
Hand trügen . Tas gilt seit fast einem halben Jahrhundert ,
von den ersten schüchternen und venvorreuen Ansängen an , da

das deutsche Proletariat sich auf seine geschichtliche Existenz und

die ihm damit gesetzte Aufgabe besann , wo es auf politischem
und wirtschaftlichem Gebiet seinen Aufmarsch als selbständige
Klasse begann , bis hellte , wo es nach allen Richtungen hin
stürmend gegen die bürgerliche Gesellschaft vordringt . Bebel

ist mit der erste Rufer zu diesem Aufmarsch gewesen , wie er

noch jetzt , nach Jahrzehnten nimmer rastender Arbeit und reifer
Erfahrungen , zu den unermüdlichen Vorwärtsdrängern der

proletarischen Stnrmkolonnen zählt . Wir finden ihn an erster

Stelle unter den Rüstigen , denen die deutsche Sozialdemokratie
ihre feste Organisation verdankt , und die sich vor eine sehr
schwierige Aufgabe gestellt sahen : unter Berücksichtigung der

geschichtlichen Gestaltung in den einzelnen Bundesstaaten , unter

wechselnden politischen Situationen und behördlichen Kniffen
einen Organismus zu schaffen , der die erforderliche Einheit
und Geschlossenheit mit der ebenso nötigen Bewegungsfreiheit
verbindet , dem — der weiter ausgreifenden und sich vertiefen -
den Betätigung der Partei entsprechend — neue Glieder ein¬

verleibt werden können , und der jederzeit die rasche Entfaltung
der höchsten Stoßkraft ermöglicht . Und keiner hat mehr als

Bebel getan , um den Parteiorganismus mit dem höchsten ge «

schichtlichen Leben des Proletariats zu erfüllen und ihn dessen
Zwecken dienstbar zu machen . Ein scharfäugiger Steuermann ,
hat er das Schiff der Sozialdemokratie unter Gewitter und

Wogendrang an den Klippen und Riffen der sozialistengesctz -
lichen Zeit vorübergeleitet ; führt er es in der Windstille , die

großen Stürmen vorangeht , an den Untiefen der faulenden
Gewässer des bürgerlichen Parlamentarismus vorbei . Mit dein

untrüglichen Instinkt des geborenen Kämpfers und dem klaren

Blick des verantwortungsbewußten Führers schöpfte er au »

einer wissenschaftlich fest verankerten grundsätzlichen Auffassung
die richtige Beurteilung des scheinbar oft unentwirrbaren Durch -
einanders der Tageserscheinungen . Er hat in der Folge jeder -
zeit erkannt , wie notwendig die Beweglichkeit der Taktik de »

politischen Kampfes ist , die Veränderlichkeit und Erneuerung
seiner Methoden und Waffen . Als die Bedeutung des Wahl -
rechts noch von hervorragenden Führern der jungen Arbeiter -

bewegung Deutschlands verkannt wurde , als ganzeBruderparteien
des Auslandes es als ein Mittel zur Prellerei der Massen ver -

femten : war es Bebel , der mit starkem Arm das von Laffalle auf -
gepstanzte Banner mitten unter die „ stumpfen " , „unreifen " , „ un -

organisierten " Massen trug , von der sicheren Einsicht geführt , daß
die Geschichte ihre eigene Lehrmeisterin ist , und daß die Massen
selbst durch die Praxis über die Fragen der Massenaktion ent -

scheiden . Und wieder stand er an der Spitze , als es sich dar -

um handelte , in wägender Beachtung der tatsächlichen Um -

stände und kühler Nichtachtung rechtlicher Formeln die gleich «
geschichtliche Berechtigung der ungesetzlichen wie der gesetzlichen
Kampfmittel zu proklamieren . Er blieb gleichweit von einer

irrlichterierenden Revolutionsromantik entfernt , die die fest -
gegründete , dauernde Erde unter den Füßen verliert , wie von

einer genügsamen Staatsmännelei , die auf dem glatten Parkett
des Parlaments ausgleitet . Darum verstand er es , die parla -
mentarische Aktion allen Tagesbedürfnissen des leidenden und

kämpfenden Proletariats nutzbar zu machen , deren Wahrung die

Massen wirbt , wie auch jener unerbittlichen grundsätzlichen Kritik

an der kapitalistischen Ordnung , welche die Massen zum Kampfe
für das sozialistische Endziel zusammenschweißt und schult .
Schließlich war es Bebels Wort , das gewichtig in die Wag -

schale fiel , als die deutsche Sozialdemokratie den Massenstteik
unter die Waffen aufnahm , die unter bestimmten Voraus -

setzungen angewendet werden können , ja gebraucht werden

müssen .
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Die Entwicklung der sozialdemokratischen Taktik beruht in

letzter Linie auf der in der Praxis sich entfaltenden und wir -

kenden Theorie . Wir finden folglich Bebel auch jedesmal mitten

im dichtesten Stteit der Meinungen um theoretische Erkennt -

niste , um den grundsätzlichen Kern der sozialistischen Auffassung .
Seit dem Nürnberger Vereinstag der Arbeitervereine , wo das

kühne Bekenntnis zu den Grundsätzen der Internationalen Ar -

bcitcrassoziation erfolgte , bis zum Dresdener Parteitag , der die

Prinzipien des revolutionären Sozialismus bekräftigte , nahm
Bebel tätigsten Anteil an allen Phasen , die das theoretische
Reifen der Sozialdemokratie durchlaufen hat . Sie spiegeln ge -

treulich seine eigene stufenweise Endvicklung wider , denn

Bebel ist mit der Partei , mit dem proletarischen Klastcnkampf
geworden und gewachsen . Den Problemen aber , die dieser
aufwirft , steht er nicht als Gelehrter gegenüber , dessen
Schreibpult mit fertigen Lösungen vollgestopft ist, sondern als

Mann der Tat , der die Massen bewegen will , der arbeitend

und kämpfend heiß um neue Einsichten ringt und dabei die rcsi -
gnierte Kunst begreifen muß , es genug sein zu lassen , daß jeder
Tag seine eigene Plage habe . So kann er den Masten voran -

schreite », ohne daß der kalte Schein auf ihn fällt , als wolle er

sie rechthaberisch schulmeistern ; so kann er bahnbrechend wirken ,

ohne sie aus den Augen zu verlieren und sich von ihnen zu
isolieren — es sei in dieser Beziehung nur an seine unver¬

gleichliche Tat für die Befreiung des weiblichen Geschlechts er -

innert , die an dieser Stelle vor kurzem gewürdigt worden ist ;
so mutet seine grundsätzliche Unbeugsamkeit in Prinzip und

Taktik nicht als starrer , trockener Dogmenglauben an , sie de -

rührt vielmehr wie die urwüchsige Frische des Lebens selbst .
Und in der Tat : Bebels Wesen und Wirten ist mehr als

eine bloße Widerspiegelung der zeitgenössischen Geschichte des

proletarischen Befreiungskampfes . Es ist das Fleisch und Blut

gewordene proletarische Klastenleben , dessen unbezwingliche
Wesensäußernng eben diese Geschichte ist. Daher wurde Bebel

mehr als ein Träger , er wurde ein Gestalter dieser Geschichte .
Darum kann er der Agitator wie der Parlamentarier von

großem Zuge sein , der feurige Führer der Mastenaktionen im

Lande und der kluge Rechenmeister im Reichstag . So hat er

aber auch immer ivieder das richtige Verhälttus gefunden
zwischen der unentbehrlichen grauen politischen Alllagsarbeit
und dem erhebenden Kampfe für das sozialistische Endziel ; die

Erkenntnis , welche das iverktägliche Wirken adelt , weil sie den

festen Blick auf das sozialistische Ziel gerichtet hält und in

seiner Beziehung zu diesem erfaßt ; die Kraft , auch die kleinste
Erleichterung des proletarischen Gegenwartsschicksals mit einem

Eifer zu suchen , als stände der große geschichtliche Feiertag der

Befreiung auf dem Spiele , und dieses hehre Ziel den Masten
mit der heiligen , ernsten Inbrunst vorauszutragen , als müsse
es heute noch verwirllichc werden . Bebel ist die persönliche
Verkörperung des höchsten geschichtlichen Seins der zeitgenössischen
Arbeiterklasse , ist der lebendige Ausdruck der Erkenntnis , des

Wittens , der Tat der Namenlosen , Zahllosen , welche die ent -

scheidenden Schlachten des proletarischen Befreiungskampfes
schlagen . Dieses sein Einssein mir dem historischen Leben der

Massen ist die letzte und tiefste Wurzel seiner Macht über sie
und hat ihn zu ihrem einflußreichsten und geliebtesten Führer
gemacht ; von diesem Einfluß empfängt Bebels Beredsamkeit
ihre zündende Kraft , seine ltberzeuguug ihre unerschütterliche
Festigkeit , ihr jugendliches Feuer . „ Der Menschheit Odem , die

rastlos nach Befreurng lechzt ", weht aus seinem Wesen und

Wirken . Es konnte daher nicht anders sein : Bebels Wesen und
Wirken mußte ganz vom Sozialismus erfüllt werden .

In dem Wie aber , mit dem sich diese geschichtliche Notwendig -
kcit persönlich durchsetzt , offenbart sich der unversiegbare Schatz
wertvollster Kräfte , die in dem noch nicht umgebrochenen und be -

stellten Erdreich der Massen schlummern . Diese persönlichen Kräfte
tatendasJhredazmdaßBcbelausdenNiederungcnder Gesellschaft
bis zu ihren Höhen emporgestiegen ist . Im innigsten Zusammen -
hang mit den „ Herdentieren " der Namenlosen hat er sich seines
Lebens Wert selbst erschaffen . Was ästhetisierende Zwerge sich
in mastenverachtender Weltflüchtigkeit anzuquälen trachten — die

Eigenart einer starken , geschichtlichen Persönlichkeit — , ist ihm
im Leben mit den Massen und für die Masten erwachsen . Ein

Mann und ein Werk steht niit Bebel vor uns ; ein Mann , der

ganz in seinem Werke ist , und ein Werk , das ganz der Manu

ist . In früheren Zeiten zwangen die geschichtlichen Bedingtingeu
die Massen , Throne denen zu bauen , die ihnen führend bei der

Eroberung neuer Heimatgefilde voranzogen . Tie proletarischen
Masten unserer Tage , deren Aufgabe es ist , die letzten Throne

zu stürzen , von ' dcnen aus Menschen geknechtet werde » , schenken
ihren Führern ihre Dankbarkeit und Liebe . Keinem aber fliegen
diese Gefühle reicher und glühender zu als Bebel , dem Mose ,
der die dürstenden Seelen auf dem Marsche durch die Wüste der

kapitalistischen Ordnung immer aufs nene mit der Verheißung
des gelobten Landes der Freiheit ' erquickt . Die Blätter mögen
vergehen und verwehen , auf denen verzeichnet steht , ivas August
Bebel dem empordrängenden Proletariat war , was er ihm gab .
Dauerhafter als Erz wird davon die sozialistische Gesellschaft
zeugen , das stolze Werk der Massen , deren Willen er auf die

gewaltigste Tat der Menschheitsgeschichte richten half .
Klara Zetkin .

Der politische Führer der deutschen
Arbeiterklasse .

Tie Sozialdemokratie erkennt als bewußte Anhängerin und

geistiges Kind der materialistischen Geschichtsauffassung keinen

Herocnkultus in der Geschichte an . Auch nicht in bezug aus
sich selbst , als ein Stück der geschichtlichen Entwicklung der

Gesellschaft im allgemeinen . Die Sozialdemokratie ist einerseits
das Produkt der objektiven Entwicklung im Schöße des mo -

dernen Klassenstaates , die deutsche Sozialdemokratie speziell das

Produkt der mächtigen großindustriellen wie der großstaatlich -
weltpolitischen Entwicklung Deutschlands . Andererseits ist die

Sozialdemokratie das Produkt der bewußten Einwirkung des

werktätigen Idealismus Unzähliger und Ungenannter , vieler

Generationen von Männern und Frauen , ist sie das Produkt der

Massenaktion . Ohne diese Unzähligen » Ungenannten , ohne das

bewußte Werk der Masse könnten die genialsten Führer die

Sozialdemokratie nicht zu dem gestalten , was sie ist : einer Macht
ersten Ranges im öffentlichen Leben der modernen Gesellschaft .

Aber auch innerhalb dieses Rahniens ist der Führerrolle
in der Sozialdemokratie durch den besonderen Charakter dieser
Partei von vornherein historisch ein bestimmter Inhalt , sind ihr
dadurch auch bestimmte Schranken gegeben . Tie bürgerlichen
Parteien sind durch ihre ureigensten Interessen dazu verurteilt ,

ihre Ziele , ihre Politik im weiteren Sinne gegen die Jntcr -
essen der Masse des Volkes durchzusetzen . Da aber der Anhang
der Masse bis zu einem gewissen Grade für die Existenz und

die Wirkungsfähigkeit jeder bürgerlichen Partei unentbehrlich
ist , so ergibt sich daraus ein Doppeltes . Die bürgerlichen Partei -

sührer sind um so mächtiger und einflußreicher , ihre Aktionen

um so kühner , großzügiger und wirksamer , je mehr die Führer
sich selbst , und je mehr sie die hinter ihnen eiuhergehendcn
Masten über den wahren Charakter ihrer Ziele , über die histo -
rischen Schranken ihrer Aufgaben zu täuschen imstande sind .
Ihre größten Führer haben die bürgerlichen Klassen in der

großen französischen Revolution gestellt , in jenem ersten Klassen -
kämpf , dessen geschichtliche Konsequenzen durch einen in Regen -
bogenfarbcn schillernden Nebel ideologischer Illusionen verhüllt
waren . Je mehr die Selbsttänschrnig und die Täuschung der

Masse durch den Fortgang der Tinge unmöglich werden , mn

so mehr verfallen die bürgerlichen Parteien und sinkt das

Niveau ihrer Führer . Man vergleiche mit den Riesen der

großen Revolution die Pygmäen der 13l8er Revolution , und

mit diesen wieder die Helden in Taschenformat des bürger -
lichen Katzenjammers in der russischen Revolution oder die

heutigen Führer der bürgerlichen Parteien in Deutschland wie

in sämtlichen westeuropäischen Ländern ,

Die Sozialdemokratie ist nichts anderes als die Verkörpe -
rung des vom Bewußtsein über seine historischen Konsequenzen
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getragenen Klassenkampfes des modernen Proletariats . Ihr
eigentlicher Führer ist in Wirklichkeit die Masse selbst , und

zwar dies dialektisch in ihrem Entwicklungsprozeß aufgesaßt .
Je mehr sich die Sozialdemokratie entwickelt , wächst , erstarkt ,
um so mehr nimmt die aufgeklärte Arbeitermasse mit jedem
Tage ihre Schicksale , die Leitung ihrer Gesamtbewegung , die

Bestimmung ihrer Richtlinien in die eigene Hand . Und wie die

Sozialdemokratie im ganzen nur die bewußte Vorhut der prole -
tarischen Klassenbewegung ist , die nach den Worten des Kom -

munistischen Manifestes in jedem Einzelmoment des Kampfes

die dauernden Interessen der Befreiung und jedem partiellen

Gruppeninteresse der Arbeiterschaft gegenüber die Interessen
der Gesamtbcwegung vertritt , so sind innerhalb der Sozial -
demokratie ihre Führer um so mächtiger , um so einflußreicher ,
je klarer und bewußter sie sich selbst nur zum Sprachrohr des

Willens und Strebens der aufgeklärten kämpfenden Massen , nur

zu Trägern der objektiven Gesetze der Klassenbewegung machen .
Die deutsche Sozialdemokratie hat in ihrem Werdegange

viele imposante Charaktere , talentvolle Köpfe an ihrer Spitze
gesehen . Sie hat keinen gehabt , der die Borbedingungen eines

Führers der modernen proletarischen Klassenbewegung , wie sie

durch die objektiven Bedingungen dieser Bewegung gegeben
sind , in so hohem Maße und in so glücklicher Mischung besessen
hätte wie August Bebel .

Vor allem ist die geistige Lebensgeschichte Bebels mit der

Entwicklungsgeschichte der deutschen Sozialdemokratie identisch .
Weder hat sich Bebel als geistig Fertiger der Klassenpartei des

Proletariats angeschlossen , noch war die Sozialdemokratie ein

reifes Parteigebilde , als er in ihre Reihen trat . Bebel hat den

ganzen Werdegang der Partei seit den sechziger Jahren mit -

gemacht , er rang sich von bürgerlich - demokratischer zur prole -

tarisch - revolutionären Auffassung zusammen mit der Vorhut
der deutschen Arbeiterklasse durch , er hatte alle inneren und

äußeren Kämpfe und Krisen der jungen Partcibeivegung mit -

gemacht . In ihren anfänglichen Fraktionskämpfen zwischen
den Lassalleanern und Eisenachern stand er in erster Reihe . In
der Ära des Bismarckschen Sozialistengesetzes hat er all ihre
Leiden und Opfer ausgekostet , so wie er in deni darauffolgenden
Siegeslauf der Bewegung ihr Bannerträger war . Das organisa -

torische Wachstum der Partei von den ersten schwachen Anfängen
bis zur jetzigen Macht und Größe sind jedesmal unter seiner
tätigen und bestimmenden Mitwirkung vor sich gegangen . Die

parlamentarische Aktion der Sozialdemokratie entfaltete sich von

den ersten tastenden Schritten im norddeutschen Reichstag bis

zu den letzten Jahren unter Bebels maßgebender Führung , so
wie auch die ersten gewerkschaftlichen Organisationen der Eisen -
acher Ende der sechziger Jahre unter seinem Einfluß und nach
seinem Plane ins Leben gerufen wurden . Und endlich in allen

geistigen Krisen , in allen Jdecnkämpfen der Bewegung stand
Bebel stets im Brennpunkt des Parteilebens , er wuchs geistig
und reiste zusammen mit der Partei : ein Stück der deutschen

Sozialdemokratie , ist er in gleichem Maße ihr Produkt und

ihr Schöpfer .
Deshalb ist auch , abgesehen von den persönlichen glänzenden

Eigenschaften seines Geistes und seines Charakters , das eigent -
liche Geheimnis der Größe Bebels und seines Lebens das

nämliche , wodurch die heutige Größe der deutschen Sozialdemo -
kratie zu erklären ist . Und wie alles wirklich Große , sind beide

äußerst einfach zu erklären . Das Verständnis sowohl für die

Wichtigkeit und Notwendigkeit des unermüdlichen praktischen

Tageskampfes um alles im Rahmen der bestehenden Gesell -

schaftsordnung für das Proletariat Erreichbare , eines Kampfes ,
ohne den die sozialdemokratische Bewegung zu einer in der

Luft schwebenden Sektenbewegung werden muß , wie das Ver -

ständnis für die Wichtigkeit und Notwendigkeit der revolutionär -

prinzipiellen Richtschnur für alles Tun und Lassen der Partei ,
ivie sie nur durch eine konsequente wissenschaftlich - theoretische

Basis geschaffen werden kann und ohne welche die proletarische

Bewegung z, vischen kleinbürgerlich-reformistischem Praktizisnius
und anarchistischer Geistesverödung haltlos hin und her schivankeil

muß — die Vereinigung des gegenwärtigen Tageskanipfes mit

dem revolutionären Prinzip , der Praxis mit der Wissenschaft -
lichen Theorie — , dies der Schlüssel zum Verständnis der Ent -

Wicklung der deutschen Sozialdemokratie , ihrer heutigen Größe
und der in ihr verborgenen gewaltigen Kräfte , die sie erst in

der Zukunft entfalten wird . Und dasselbe Verständnis für die

Notwendigkeit und Vereinigung des praktischen Tageskanipfes
mit den revolutionären Prinzipien des Sozialismus ist der

Schlüssel zum Verständnis des beispiellosen Einflusses , den

Bebel auf die Geschicke der deutschen Sozialdemokratie seit bald

einem halben Jahrhundert ausübt . Nur weil er vom ersten
Anfang seiner Laufbahn als Kämpfer des Sozialismus und

bis in seine allen Tage mit gleicher Festigkeit , Klarheit und

Hingebung den beiden Leitsternen der Sozialdemokratie treu

geblieben ist, nur weil er jederzeit für die Anforderungen der

Praxis wie für die Anforderungen der rcvolutionär - prinzipiellen
Taktik gleiches Verständnis hatte , nur weil er niemals die eine

Seite der Bewegung der anderen opferte , weil ihm nie die

tägliche Mühe des harten Kampfes zu öde und zu kleinlich
vorkam , um aus dem Steinfelsen der bürgerlichen Ordnung
einige karge Tropfen der Linderung für die verhungernden und

verdurstenden Massen zu schlagen , aber auch das sozialistische
Endziel des Weges ihm nie zum fernen , schwachschimmernden
Sternchen verblaßte , sondern stets wie eine strahlende und

wärmende Sonne alle Pfade belenchtete : nur deshalb konnte

Bebel zum geliebten Führer der Millionen werden . Tausende ,

später Hunderttausende , zuletzt Millionen deutscher Proletarier
leisteten ihm Gehorsam und Gefolgschaft , weil Bebel wie kein

anderer es verstand , die rastlose Kampflust uud Zähigkeit dieser
Millionen im Erobern jeder Handbreit eines menschenwürdigen
Daseins sowie auch ihren revolutionären Idealismus zu er -

fassen , diesen politischen Tugenden Worte zu verleihen , sie zur
Tat zu schmieden .

Schon seit Mitte der sechziger Jahre , als Leiter der deutschen

Arbeiterbildungsvcreine , beginnt er mit der Praxis , betätigt er

sich als Organisator großen Stiles , als Tagespolitiker großen
Kalibers . Kaum hatte das deutsche Proletariat seine elemen -

tarste politische Waffe , das Wahlrecht zum norddeutschen Reichs -
tag gewonnen , ist Bebel der erste , der nicht nur , entgegen der

Opposition anderer , ohne Schwankung zum Gebrauch dieser
Waffe rät , sondern sie selbst zu gebrauchen lehrt , und damit

ein gewaltiges neues Feld praktischer Arbeit für das Proletariat
erobert . Um dieselbe Zeit aber schreibt Bebel an Albert Lange
aus Anlaß der fünften Tagung der deutschen Arbeitervereine
über die unvermeidliche innere Spaltung in ihrem Schöße :
Lieber zehn sichere als dreißig schwankende Vereine ! Ein Jahr
darauf löst er mit entschlossener Hmid den besten Kern dieser
Vereine von der bürgerlich - demokratischen Gefolgschaft und

gründet zusammen mit Liebknecht die Sozialdemokratische Ar «

beiterpartei . Als in demselben Jahre infolge der Beschlüsse deS

Baseler Kongresses der Internationale die Grund - und Boden -

frage im Brennpunkt des Interesses stand und zum Erkennungs -
wort des Sozialismus wurde , als jene Beschlüsse der jungen
sozialdemokratischen Bewegung den grimmigsten Haß der Bour -

geoisie zuzogen , war Bebel der erste in der Eisenacher Partei ,
der sich offen zur revolutionär - sozialistischcn Lösung der Grund -
und Bodenfrage bekannte und sich dadurch zugleich auf die Seite
der Internationale im Marxschen Sinne stellte .

Im deutschen Reichstag führte Bebel vom ersten Augenblick
an , wo er allein die Sozialdemokratie vertrat , wie später an

der Spitze einer wachsenden Schar von Abgeordneten denselben
zähen Kampf wie vorher im Parlament des Norddeutschen
Bundes . Er verfocht alle Verbesserungen in der Lage der

Arbeiter , er leistete alle praktische Parlamentspolitik , die unter
den gegebenen Umständen irgend zu leisten war . Als sich aber

auf die gefallene Pariser Kommune alle Geier der bürgerlichen
Reaktion stürzten , entrollte Bebel im reichsdeutschen Parla -
ment entschlossen die revolutionäre Standarte und rief laut :

„ Seien Sie fest überzeugt , das ganze europäische Proletariat
uud alles , was noch ein Gefühl für Freiheit und Unabhängig .
keit in der Brust trägt , sieht auf Paris . Und wenn auch im

Augenblick Paris unterdrückt ist , so erinnere ich Sie daran ,
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daß der Kampf in Paris nur ein kleines Vorpostcngefecht . daß

die Hauptsache in Europa uns noch bevorsteht und daß , ehe

mcnige Jahrzehnte vergehen , der Schlachtruf des Pariser Prole -

tariats : Krieg den Palästen , Friede den Hütten , Tod der Not

und dem Wiüßiggang , der Schlachtruf des gesamten europäischen
Proletariats sein wird . "

Bei dieser Gelegenheit bereits hatte sich Bebel jenes Ver -

brechens schuldig gemacht , das ihm nachher den bissigen Spott
überlegener bürgerlicher Professoren und den sanften Vorwurf
manches bedächtigen Partciskeptikcrs einbringen sollte : er „ pro -

phezeite " . Das heißt , er gab schon damals seinen felsenfesten
Glauben an die Realisierbarkeit der sozialistischen Endziele
— nicht in den blauen Fernen der Unendlichkeit , sondern in

greifbarer , mehr oder minder berechenbarer Zukunft — den la¬

pidaren Ausdruck , indem er von „ wenigen Jahrzehnten " sprach ,
die uns noch von der Entscheidungsschlacht in dem Wcltringen
zwischen Arbeit und Kapital trennen . Der historische Weg hat

sich in den Niederungen der kapitalistischen Gesellschaft etwas

länger ausgedehnt , als es dem kühnen Blick Bebels im Jahre
1871 erschien , wie sich dieser Weg als länger herausgestellt hatte ,
als die Schöpfer des Kommunistischen Manifestes ein Menschen -
alter früher mutmaßten . Was verschlug ' s aber ? Da es nicht
die flackernde Ungeduld eines politischen Utopisten , sondern der

eherne revolutionäre Glaube des Realpolitikers an die Endziele
und Richtlinien seiner Politik war , was aus Bebels Prophe -
zeiung sprach , so wurde er durch die nachfolgenden Jahrzehnte ,
trotzdem noch der Anfang vom Ende nicht eintreffen wollte ,

nicht etwa der Enttäuschung und dem Mißmut in die Arme

geworfen , sondern umgekehrt in seinem Glauben noch mehr
bestärkt . Nach zwanzig Jahren wiederholt Bebel in der obersten
Vertretung der Partei , auf dem Parteitag in Erfurt , mit seiner
hellen metallischen Stimme dieselbe „ Prophezeiung " : „ Ich bin

überzeugt , die Verwirklichung unserer letzten Ziele ist so nahe ,
daß wenige in diesem Saale sind , die diese Tage nicht erleben

werden . " Wie ein warmer elektrisierender Strom des Lebens ,
des Idealismus , der tatenfreudigen Sicherheit ging es aus

Bebels Munde durch die Versammlung . Es wurde Bebel später
mit der Schneiderelle in der Hand haarklein nachgewiesen , wie

sehr er sich wiederum in dem Augenmaß des Weges bis zum Ein -

tritt in die sozialistische Pforte fatal verrechnet hatte . Aber die

aufgeklärten proletarischen Massen draußen im Lande , in Deutsch -
land wie anderwärts , haben ihn auch diesmal verstanden :
auch durch sie ging eine „ Bewegung " , ein Strom belebenden

Glaubens und der Sicherheit , nicht jener Sicherheit eines

Wucherers , der mit seinem Schuldschein in den dürren Fingern
auf den Verfallstermin des Versprechens nnt Hartnäckigkeil
pocht , sondern jener Sicherheit des revolutionären Idealismus ,
der zu allen Opfern und Mühen , ohne sie zu zählen und zu

messen , bereit ist , wenn er nur das leuchtende Endziel unver -

rückbar in jedem Moment vor den Augen sieht .
Dank diesen : festen sozialistischen Glauben , einem Glauben ,

der nicht Religion , nicht Herzenssache , sondern die reise Frucht
einer in gründlichen Studien gewonnenen wissenschaftlichen
Überzeugung ist , vermochte Bebel in allen Wechselfällen der

Parteigeschichle ihr wegweisender Kompaß zu sein .
Das Sozialistengesetz kam und mit ihm eine Periode der

Verwirrung in der Organisation und in den Geistern . Manche
von den überlegenen Rechenmeistern , die sich von der Schwäche
des Prophezeiens frei hielten und nachmals die Prophetengabe
Bebels belächeln sollten , verloren damals die Orientierung .
In der noch jungen und schwachen , durch den brutalen An -

prall der Reaktion im ersten Augenblick zerschmetterten Partei
machte sich eine gefährliche Strömung geltend , die den schroffen
revolutionären Klassenstandpunkt am liebste : : preisgeben und

an seiner Stelle allerlei verschwommenen und verwässerten
Bourgeoissozialismus predige » wollte . An der Spitze derjenigen ,
die gegen diese Gefahr sofort energisch Front machten , stand
abermals Bebel . „ Bebel ist von den Führern derjenige , der

sich auch in dieser Sache am besten benomnien, " schrieb im

Jahre 1332 Friedrich Engels an Sorge . „Diese Leute " —

schrieb er weiter über die Viereck und andere — „ möchten

nm jeden Preis daS Sozialistengesetz durch Milde und Sanft -
mut . Kriechen und Zahmheit wegbetteln , weil es mit ihrem
literarischen Erwerb kurzen Prozeß macht . " Dem Kriechen und

der Zahmheit wurde alsbald das Handwerk gelegt , und bald

stand die Partei in jener stolzen und schroffen Kampfposition ,
welche den Schlußworten Bebels im Reichstag entsprach , die

er den Schöpfen : des Schandgesetzes ins Gesicht schleuderte ,
als er im Jahre 1881 dessen dreijährige Praxis beleuchtete :
„ Ihre Waffen werden in diesem Kampfe zersplittern wie Glas

am Granit ! "

Das Sozialistengesetz fiel , der Knüttel der brutalen Gewalt ,
der die Klassenbewegung des Proletariats niedermachen sollte ,
wurde der Bourgeoisie in Stücke zerschlagen ' vor die Füße ge -

warfen . Und abermals erfolgte in den Reihen der Sozial -
demokratie eine geistige Krise , diesmal eine doppelte . Auf der

einen Seite hob die Politik „ des Kriechens und der Zahmheit "
das Haupt als kluge Staatsmannsweisheit , die nach der er -

zwungenen Wiederherstellung des gesetzlichen Daseins der Sozial -
demokratie , dem „ guten Willen " der Herrschenden „die offene
Hand " des Proletariats entgegenstrecken wollte . Ans der anderen

Seite vermochten sich anarchistisch verworrene Köpfe mit der

nun notwendig gewordenen Änderung in den Kampfmethoden
nicht abzufinden und glaubten , daß mit dem Aufgeben des

äußeren Apparats des „ Rcvolntionarismus " , notwendig auch
der wirkliche revolutionäre Kern des sozialdemokratischen Kamp -
fes ausgegeben werden müßte . Vor der opportunistischen Ge «

fahr des bayerischen Staatssozialismus wie vor der anarchi -
stischen Gefahr der „ Jungen " galt es die Partei zu bewahrem
und hier stand wieder Bebel mit in erster Reihe neben Lieh -

knecht , Auer , Singer , um mit seinem feurigen Temperament ,
seiner jugendlichen Elastizität , seiner zielklaren Festigkeit nach
zwei Fronten zu schlagen , um wieder zwischen praktischer Real »

Politik und revolutionärem Endziel jenes richtige Verhältnis ,

jenes Gleichgewicht herzustellen , das die Existenzbasis der Sozial -
demokratie und das Geheimnis ihrer wachsenden Macht bildet .

Noch war kein Jahrzehnt der Parteicntwicklung unter den

neuen Bedingungen verflossen , als in der Sozialdemokratie
eine neue innere Krise begann , diesmal eine Krise des Wachs «
tums , ein unvermeidliches Produkt der außerordentlichen Aus -

breitung und Erstarkung der Bewegung nach dem Fall de ?

Sozialistengesetzes . Dies Verzweifeln an der Realisierbarkeit
des sozialistischen Endziels , die Skepsis gegenüber der wissen -
schastlichen Theorie der Bewegung , das Bestreben , sich auf dem

Boden der heutigen Gesellschaft mehr oder minder häuslich ein -

zurichten , verdichteten sich wieder zu einer ausgeprägten Strö -

mung innerhalb der Partei . Und nun stand bald wieder Bebel

an der Spitze , um die revolutionäre Taktik , um das sozialistische
Prinzip des Klassenkampfes gegen jede Kleingläubigkeit zu ver -

leidigen . Der Dresdener Parteitag mit der Bebelschen Losung :
„ Es bleibt bei der Expropriation ! " , der Amsterdamer inter «

nationale Kongreß , wo Bebel die entschiedene Absage der

deutschen Sozialdemokratie an den Opportunismus zur Richt -
schnür der aufgeklärten Proletarier aller Länder gemacht , end -

lich der Parteitag in Jena , wo die deutsche Sozialdemokratie
unter Bebels Führung im Anschluß an die Erfahrungen der

russischen Revolution eine neue Waffe des Klassenkampfes , den

Massenstreik , ihrem Arsenal einverleibt hat : das sind die bis -

herigen Höhe - und Glanzpunkte zugleich im Lebenswerk Bebels

wie in der Wirkung der deutschen Sozialdemokratie als der

Vorhut der proletarischen Internationale .
Bei der engen inneren Verknüpfung des Bebelschen Wirkens

mit der deutschen Parteigcschichte hieße es für die Sozialdemo -
kratie beinahe sich selbst preisen , wollte sie an Bebels siebzigstem
Geburtstag Lobeshymnen zu seinen Ehren anstimmen . Zu
anderem muß das deutsche wie das internationale Proletariat
diesen denkwürdigen Tag verwenden : dazu , un : sich noch klarer

und eindringlicher die Bedingungen der eigenen Macht , des

eigenen Wachstums , des eigenen Sieges zun : Bewußtsein zu

bringen . Das Leben Bebels ist für das kämpfende Proletariat
wie ein offenes Buch , in dem aus jeder Seite zu lesen ist : nur

durch unermüdlichen , rastlosen , keine Opfer , keine Mühe scheuen -
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den Kampf nm das Geringste , waZ sich an greifbaren prak >

tischen Erfolgen erzielen läßt , in politischem und Wirtschaft -
lichem Ringen , durch parlamentarische Aktion und durch Rtassen -

druck in jeder Form , zugleich aber nur durch stete mid unbe »

irrte Orientierung der ganzen Kampfeslinie nach dem fozia -
listischen Endziel kann die Sache des Proletariats trotz Sturm

und Drang von Sieg zu Sieg schreiten . Rur das treue und

unerschütterliche Festhalten an dem alten revolutionären Charakter

des Klasseu - kampfes mitten in all der Sorge des Tages ver -

mag die Partei des Proletariats bei Siegen wie bei Rieder «

lagen , bei langsamem wie bei rapidem Wachstum in der inneren

Jugendfrische zu erhallen , wie sie sich Bebel sein Lebtag er »

halten hat . Ist doch seine vielbewunderte Jugendfrische nicht

physischer , sondern rein geistiger Ratur : er hat sich trotz der

geisttötenden vierzigjährigen parlamentarischen Arbeit , trotz so
mancher menschlichen Enttäuschung , die bei der ständigen Be -

rührung mit Tausenden nicht zu vermeiden ist , vor dem leisesten
Anflug von Zynismus , von Blasiertheit bewahrt . Es ist das

Evangelium des Sozialismus , das für Bebel heutzutage noch

genau so frisch , wahr und lebendig ist , als damals , wo er es

vor bald einem halben Jahrhundert zum ersten Male ver -

nomnieit , was uns den Siebzigjährigen so frisch , jung und

feurig erhalten hat , wie nur unter den jungen Feuerköpfen
einer ist . Rosa Luxemburg .

Bebel als Mitbegründer und Förderer
der freien Gewerkschaften .

Im September 1868 fand in Siürnberg unter August Bebels

Vorsitz der fünfte Bereiustag der Arbeitervereine statt . Es war

dies eine der denkwürdigsten Tagungen in der Geschichte der

deutschen Arbeiterbewegung . Der Vercinstag bekannte sich zum

Sozialismus , indein er sich für das Programm der alten Jnter »
nationale erklärte und „seinen Anschluß an ihre Bestrebungen "

vollzog . Und wie er damit die Arbeitervereine auf den Boden

des bewußt geführten Klassenkampfes stellte , war es nur logisch ,
daß er neben der Bedeutung der politischen Freiheit die Rot -

wendigkeit der gewerkschaftlichen Organisation stark betonte .

Er beschloß , „ den Mitgliedern des Verbandes und speziell dem

Vorort aufzugeben , für Vereinigung der Arbeiterin zen -

tralisierten Gewerksgenosscnschaften tatkräftig zu
wirken " . Diese zentralisierten Gcwerksgcnofsenschaften waren

die Vorläufer unserer freien Gewerkschaften . Als der Niirn -

berger Vercinstag zu ihrer Gründung und Unterstützung auf -
forderte , ahnten Bebel und seine Gesinnungsfreunde wohl kaum ,

welche große Bedeutung die gewerkschaftlichen Organisationen
nicht allem für die Arbeiter , sondern auch für die Arbeite -

rinnen gewinnen sollten . Aber das eine steht fest : mit Eiser

und Begeisterung wirkten sie für die Durchführung d>. s Beschlusses .
Tie junge Gewerkschaftsbewegung , die bei den Buchdruckern ,

Zigarrenarbeitcrn , Schneidern , Schuhmachern und Buchbindern
und anderen Arbcitcrkatcgorien bereits eingesetzt halte — es be¬

standen unter anderen viele lokale Gewerkschaften — , erhielt

durch ihn starke Aulriebe und gute Förderung . Sie schritt rüstig
vorwärts und erfaßte gleich von Ansang an — besonders durch
die Gewcrksgenossenschaft der Manufaktur - , Fabrik - und Hand -
arbciter , die von Mouelcr gegründet wurde — auch die Ar¬

beiterinnen . Schon in den siebziger Jahren erzielte sie prak -
tische Erfolge : Lohnerhöhungen und Arbeitszeitverkürzungcm

Ein Jahrzehnt mühseliger Arbeit , von der Bebel ein gutes
Teil gelragen hat , und schönste Zukuuftsträume schienen ver -

nichtet , als 1878 das Sozialistengesetz kam und auch die Ge -

werlschaflen wie vom Erdboden forlsegte . Unter dem Scheine

der Vernichtung keimte und wuchs jedoch das unbczwuigliche
Leben der Gewerkschastsbewcgung weiter . Tie heute aufgelösten ,
verbotenen Organisationen entstanden morgen schon wieder

unter anderem Ramcn , in neuen Formen . Als nach zwölf
opferreichen Jahren das Sozialistengesetz fiel , standen zielklare ,
muterfülltc und kampfbereite Gewerkschaften mit 270000 Mit¬

gliedern auf dem Plan . Es war nicht zum wenigsten auch

das Verdienst der rastlosen Tätigkeit August Bebels , daß dieser
stattliche Aufmarsch möglich war . Und nun begann eine neue ,

geduldige , zähe Arbeit für den festeren Aufbau , die bessere
Ausgestaltung der Gewerkschaften , und Hand in Hand mit ihr
ging ein unablässiges Ringen und Kämpfen für bessere Arbeits -

bedingllngen , das heißt für Freiheit und Lebensglück der Aus -

gebeuteten . Bebel unterstützte diese Arbeit und diesen Kampf ,
Ivo und wie immer er konnte .

Als sich 1889 auf dem Internationalen Kongreß zu Paris
die neue sozialistische Internationale zusammenfand , lenkte Bebel

die Aufmerksamkeit der Sozialisten aller Länder aus die Be -

deutung der Gewerkschaftsbeivegung . Er legte dar , daß die

praktischen Fragen , die sie zu lösen hat , die Augen der Arbeiter

für ihre Klassenlage öffnen ; dadurch erzieht sie zum Klassenbewußt -
sein und bereitet den Boden für die Aussaat der sozialistischen
Ideen vor . Der Kongreß trat dieser Auffassung bei und be -

schloß auch nach einer eindringlichen Rede unserer Genossin
Zetkin , die Arbeiterinnen in die Gewerkschaften aufzunehmen ,
damit sie Schulter an Schulter mit den Arbeitsbrüderu für
kurze Arbeitszeiten , bessere Löhne usw . kämpfen könnten . Auf
dem gleichen Kongreß rief Bebel die denkenden und orgaui -
sierten Proletarier zur Betätigung auf einem Gebiet auf , das

sich eng an das eigentliche Wirtungsfeld der Gewertschaften
anschließt und auch mit von ihnen bestellt werden muß , wie

die hier getane Arbeit ihrerseits auch wieder den Gewerkschaften
zugute kommt . Er forderte eine internationale durchgreifende
Arbeiterschutzgesetzgebuiig , deren Angelpunkt die gesetzliche Rege -
lung des Arbeitstags , der Achlstundenlag sein sollte , und die

außer anderen Maßregeln zum Schutze des Menscheil in der

lebendigen Arbcitsmaschine 1. sonders der Ausbeutung der

Frauen , Jugendlichen und Kinder Grenzen setzen wollte . Im
Reichstag wie unter den proletarischen Massen war August
Bebel rüstig am Werke , um die erhobenen Forderungen ihrer

Verwirklichung entgegenzuführen . Mit dem allein hat er sich
um den gewerkschaftlich ' n Zusammenschluß der Arbeiter im

allgemeinen und der Arbeiterinnen im besonderen sehr verdient

gemacht , hat er sich als ein Helfer der gewerkschaftlichen Be -

strebungen gezeigt . Ter gesetzliche Schutz hebt ja die Orgaui -
sationsfähigkeit der Lohnstlaven und Lohnsüaviiinen , und ge¬
rade den letzteren , die für den Verdienst und für das Heim ar -

beilen , die doppelte Lasten tragen müssen , gibt er etwas mehr
Zeit und Kraft , sich zu organisieren und zu guten Geiverk -

schaftcrinnen zu werden .

War Bebel später auch nicht direkt in der Geiverkschafls -
bcwegung tätig — die Partei forderte seinen Dienst auf einem

übergroßen Arbeitsfeld — , so hat er sie doch weiter gefördert ,
wo sich nur die Gelegenheit dazu fand . Und dabei hat er stets

auch der notivendigen beruflichen Organisation der Arbeiterinnen

gedacht . Ich erinnere mich einer Festrede , die er im Frauen -
und Mädcheiibildungsverein zu Berliil hielt . Wie warm , wi »

überzeugend forderte er da uns alle auf , die wir gleich den

Männern dem Kapital Profit schaffen und fronen mußten , uns

ebenfalls unserer Gewerkschaft anzuschließen und unermüdlich
agitierend für sie zu wirken . Und wie tief , wie nachhaltig
haben seine Worte unsere Herzen bewegt !

Wie anregend und befruchtend Bebel auf die gkioerkschaft -
liche Aufkiärungs - und Organisationsarbeit unter dem wcib -

lichen Lohnproletariat geivirkl hat , die doch eine der wichtigsten
Aufgaben der GeiverkschaftSbewegung ist , kann man nur ganz

würdigen , wenn man der Wirkung gedenkt , die fein unendlich
bedeutungsvolles Werk „ Tie Frau und der Sozialismus " auf
die Proletarierinnen ausgeübt hat . Indem es die Lage der

Frau in der Vergangenheit iiiid Gegenwart in ihrer Abhängig -
leit von der Lage der Arbeit schilderte ; indein es die wirt -

schastliche Wurzel aller Ausbeutung und Unterdrückung des

Meilschcn durch den Menschen bloßlegte ; indem es rücksichtslos
die Qualen der uilfrcien Frau als Geschlechtswescn , ihre Pein
als Angehörige der besitzlosen und ausgebeuteten Klasse auf -
deckte , aber auch ihre Rechtsforderungen in beiden Richtungen
wissenschaftlich begründete : hat es zahllosen Arbeiterinnen und

Arbeiterfrauen die Augen geöffnet , den Mut und das Selbst -
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vertrauen gestärkt , den Weg gezeigt , der zur Freiheit führt .
Das Buch hat vielen die Erkenntnis und die sittliche Krajt ge -

geben , sich der Gewerkschastsbeioegung anzuschließen und ge -

werkschaslliche Kämpierinneu zu werben , welche die Sklaven -

ketten des Kapitalismus nicht bloß lockern , vielmehr für immer

abwerfen wollen .

Wie nutzbringend Bebels Pionierarbeit in dieser Beziehung
gewesen ist , das lassen die Tatsachen erkennen . In den acht -

ziger Iahren bis zum Falle des Sozialistengesetzes wurden trotz
aller Schrecken desselben immer wieder lose Arbeiterinnenvereini -

gungen gegründet . Bon 1891 au traten die erwerbstätigen
Frauen und Mädchen , soweit ihnen die Not denken lehrte ,
fast alle ihren Berufsorganisationen bei . 1892 waren 4355

Arbeiterinnen gewerkschaftlich organisiert , 1990 schon 22844 ,
und 1908 betrug die betreffende Zahl 133443 . Im laufenden
Jahre dürften auf rund 2 Millionen gewerkschaftlich organi¬
sierte Arbeiter reichlich 150000 Arbeiterinnen zu verzeichnen
sein . Diese Fortschritte sind mit der bedeutsamen Lebensarbeit

Bebels für die Erweckung und Hebung des weiblichen Ge -

schlechtes zu danken . Sprechen wir unsere tiefempfundene An -

erkennnng dafür an seinem Jubiläumstag in dem Gelöbnis

aus , in seinem Geiste rastlos für den Aufstieg des weiblichen
Proletariats , für die Stärkung und Vertiefung der gewerk -
schaftlichen Organisation zu arbeiten . Wir nähern uns damit

dem erhabenen Ziele , das Bebel prophezeit hat : der Unab -

hängigkeit und Befreiung des weiblichen Geschlechtes
durch die Befreiung der Menschheit als Werk des sieg -
reichen Proletariats . Helene Grünberg .

Was Bebel den Proletarierinnen gab .
Millionen deutscher Proletarierherzen schlagen in heißem

Dante und glühender Verehrung ihrem greisen Führer August
Bebel an seinem siebzigsten Geburtstag entgegen . Grüßend
senkt die Internationale an seinem Ehrentag vor ihm ihre
Fahnen , vor allem aber ehren die Frauen in ihm den kühnen
Lichtspender und unerschrockenen Vorkämpfer . Was Bebel den

Proletarierinnen gab , zur Beantwortung dieser Frage sei mir

ein bescheidener Beitrag gestattet .
Bei einer Agitatton in den verschiedensten Gegenden Deutsch -

lands habe ich von zahllosen Arbeiterfrauen und - töchtenr mir

sagen lassen : Bebel war es , der uns in die sozialistische Ideen -
welt einführte . Bebel als Schriftsteller , als Redner , als Parka -
meutarier . Und wenn ich alsdann interessiert weitersorschte , so
erfuhr ich, daß es all diesen Frauen ähnlich ergangen wie mir ,

daß Bebel sie zum Bewußtsein ihrer selbst und ihrer Klassen -
Zugehörigkeit erweckte .

Ich fand so tausendfach beslärigt , was die eigene Erfahrung
mich gelehrt : Bebels glänzende Beredsamkeit , seine einfache ,
populäre Art , die glühende Begeisterung und die unerschülter -
liche llberzeugung , die aus seinen Worten klingt , sie verschafften
ihm wie keinem anderen das Ohr der Massen , sie verliehen ihm
wie keinem anderen die Fähigkeit , in Herz und Hirn der Zu -
Hörer das Vertrauen auf die eigene Kraft , die Überzeugung
von der Sieghastigkcit des Sozialismus zu erwecken .

Kam Bebel zu uns nach Hamburg , und es war uns , einer
kleinen Schar von Frauen , gelungen — bei dem Massenandrang
zu seinen Versammlungen ein Glücksfall — , ein Plätzchen im

Saale zu erwischen , so sahen wir mit scheuer Ehrfurcht auf den

Mann , der selbst ein Arbeiter , nur seiner Energie , seinem rast -
losen Fleiße , seinem glühenden Wissensdurst es dankte , daß
er die stolze Höhe geistiger Entwicklung erklimmen und zum
Führer einer Millionenpartei werden konnte ; so gedachten wir

bewundernd der Kühnheit und Unerschrockenheit , mit der er , allen

Verfolgungen durch die Schergen des Klassenstaats trotzend ,
für die Interessen der Unterdrückten , der Enterbten jederzeit
eintrat , atemlos lauschten wir seinen Worten , die für uns ein

Evangelium waren . Es war eben Bebels ganze Persönlich -
tcit , nicht nur seine Worte , die auf uns einen unauslöschlichen
Eindruck machten .

Und als ich Ende der achtziger Jahre , als blutjunge Frau ,
Bebels Buch »Die Frau und der Sozialismus " in die Hand
bekam , da ging es mir , wie es so vielen , vielen Proletarier -
srauen ebenso ergangen ist : Wie Schuppen fiel es uns von den

Augen , wir gewannen Verständnis für die Zusammenhänge
der wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse , für unsere
Stellung in der heutigen Gesellschaft , für unsere Klassenzugehörig -
keit , für die Notwendigkeit eines solidarischen Handelns der

Gesamtarbeiterschaft , um ihren Aufstieg und ihre Befreiung
durchzusetzen . Der Zusammenhang von Arbeiterbewegung ,
Fraueujrage und Sozialismus ward uns klar . Gewiß , manche
Proletarierin , so auch ich, halten durch Unterricht oder eigenes
Studium bereits erfahren , daß die Stellung der Frauen im

Altertum bei den verschiedenen Völkern , im Mittelalter und in

der Neuzeit eine ganz verschiedene gewesen ; wir empfanden vor

allem selbst unsere Rechtlosigkeit und Abhängigkeit als empörend
und demütigend , aber daß diese Stellung der Frau basiere auf
dem jeweiligen Stande der Produktionsweise und der Eigen -
tumsverhältnisse soivie auf der Bedeutung der Frau im Pro -
duktiousprozeß ; daß deshalb ihre Stellung auch nur geändert
werden könne , nachdem die Produktionsweise und die in ihr
wurzelnden Produktionsverhältnisse umgeändert worden sind ;
daß erst der Sozialismus die Frau aus Lohn - und Geschlechts -
fklaverci zu befreien vermag ; das alles erfahren ivir erst aus

»Bebels Frau " . �
So vieles , was wir instinktiv empfunden , was dunkel und

chaotisch in unserem Kopfe durcheinandcrgewogt , das fanden
wir hier klar zum Ausdruck gebracht , und damit war unS

dann auch der Weg gewiesen , wohin wir gehörten : In die

Reihen der Sozialdemokratie . Doch nicht nur den Proletarieriunen
ist Bebel durch Wort und Schrift der Erwecker und der Weg -
weiser gewesen , manchen Philisterzopf hat er den Genossen ab -

geschnitten , manches Vorurteil gegen die Frauen in unseren

eigenen Reihen bekämpft .
In seiner Stellung zur Frauenfrage blieb er sich ebenso

treu als in seiner Stellung zuni Sozialismus . Das spiegeln
seine Schriften wider , das bezeugen seine Reden , das zeigt
sich in seinem parlamentarischen Austreten , einerlei , ob es

gilt , notwendige Reformen im Interesse der Frau zu fordern ,
oder ob es sich darum handelt , für sie das volle Bürgerrecht
zu reklamieren , das zeigt sich aber auch in seinem privaten
Verhalten . Was die Frauenbewegung an positiven Erfolgen ,
an moralischen Errungenschaften zu verzeichnen hat , das dankt

sie in erster Linie Bebel . Die Proletarierinnen grüßen deshalb
in unserem Siebzigjährigen ihren Erwecker , ihren größten ,
kühnsten und ehrlichsten Vorkämpfer , ihren Freund , ihren Helfer
und Berater . Sie verbinden mit diesem Gruß den herzlichsten
und lebhaftesten Wunsch , daß August Bebel nach wie vor in

manchem Kampfe unser sieghafter Führer und kühner Banner -

träger bleiben möge . Luise Zietz .
* *

*

Auch die Unterzeichnete ist eine von denen , die durch die

Greuel und Ungerechtigkeiten des Sozialistengesetzes aufgerüttelt
das öffentliche Leben mit anderen Augen zu betrachten be «

gannen . Des Lebens bittere Not , das Übermaß von Arbeit

und die bürgerliche Familienmoral hatten in mir jede Freude
ertötet . Resigniert , hoffnungslos lebte ich dahin , von früh -

morgens bis spät abends über die Maschine gebeugt . Zu mir

wie zu Tauscuden , die ebenso einsam und hoffnungslos dahin -

lebten , drang da wie ein Blitz die Nachricht von dem wunder -

baren Buche , das der Drechsler August Bebel , der Revolu -

lionär , der Sozialdemokrat geschrieben hatte . Das Buch mußte

beschafft werden . Es war verboten . Obgleich ich selbst mich

noch nicht zur Sozialdemokratie bekannte , besaß ich Freunde ,
die dieser Partei angehörten . Durch sie erhielt ich das kost -
bare Werk . Ich las es des Nachts . Es war mein eigenes

Schicksal und das vieler Tausende von Schwestern , das da ge -

schildert wurde . Weder in der Familie noch in der Öffentlich -
teil hatte ich von all den Leiden reden gehört , die das Weib

als Geschlechtswesen erdulden muß . Sein Geschlechtsleben war

ctivas , worüber man stillschweigend hinwegging . Bebels Buch
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brach mutvoll mit der alten Geheimniskrämerei und wies zu «

gleich den Weg , der zur Befreiung der Frau führt : den prole -
larischen Klasseutampf , der den Sozialismus verwirklichen wird .

Nicht einmal , zehnmal wurde das Buch durchgelesen . Es kostete ,
weil alles so neu war , innerliche llberwiudung , sich mit Bebels

Anschauungen auseinanderzusetzen ; mit vielem , was ich bisher

für richtig gehalten hatte , mußte ich brechen . Aber das Buch
halte so kräftig in die überkommenen Vorurteile hineingegriffen ,
daß ich nicht auf halbem Wege stehen bleiben konnte . Die

Wahrheit , die es durchwehte , besiegte das alte , ich warf es

über Bord .

Gleich Ungezählten , so brachte auch mir Bebels Werk

Hoffnung , Lebens - und Kampfesfreude . Wie eine Offen -

barung wirkte es auf mich . Es war das erste Buch , das mich
mit den sozialistischen Ideen vertraut machte , das mich aber

auch zugleich anspornte , mehr davon zu lesen , zu hören , zu
lernen . Ebenso wie mir ging es wohl vielen : sie konnten von

den neu erschlossenen Ideen nicht mehr lassen , und es drängte
sie, die Lehren , die ihnen selbst so heilbringend erschienen , weiter

zu propagieren . So hat Bebels » Frau " wohl bei zahllosen
Prolelarierinnen den Grund dafür gelegt , daß sie sich zu Sozia -
Iistinnen entwickelten , daß sie sich als solche betätigten . Dadurch
ist dieser Führer der Arbeiterklasse recht eigentlich zum Schöpfer
iind Förderer der sozialistischen Frauenbewegung geworden .
Aber nicht durch sein Buch allein hat Genosse Bebel so Großes
gewirkt , sondern auch durch seine mündliche Propaganda . Wenn

seine Zeit es irgendwie zuließ , war er stets bereit , in Frauen «
Versammlungen zu referieren . An seinem Lebensabend blickt

Genosse Bebel auf eine vieltausendköpfige Schar von Prole -
tarierinnen , die sich zur Sozialdemokratie bekennen , auf eine

stattliche Zahl von Genossinnen , die in ihr wirken , die sich als

Agitatorinnen und Orgauisatorinuen durch Wort oder Schrift
betätigen , in der Kleinarbeit ihre volle Pflicht tun . Mit Stolz
kann er sich sagen , daß er es war , der in diesen Frauen die

Flamme der Begeisterung für das sozialistische Ideal ent -

zündete , der ihnen damit Lebensfreudigkeit und Kampfesmut
gab und das Leben erst lcbenswert machte . So sind es wohl
ungezählte Proletarierinnen , die aus vollem Herzen wünschen ,
Genosse Bebel möge noch viele Jahre dem Kampfe für ihr

Recht und ihre Freiheit wie dem Emanzipationsringen der

ganzen Arbeiterklasse erhalten bleiben , der Menschheit zum

Segen ! Ottilie Baader .
* *

♦
Als ich Ende der achtziger Jahre anfing , mich für die

Sozialdemokratie und ihre Literatur zu interessieren , war August
Bebel einer der ersten Genossen , der mir Bewunderung ab -

nötigte . Die Verurteilungen , die ihn wegen seines Eintretens

für die Forderungen der Arbeiterklasse getroffen hatten , seine
kraftvolle Verteidigung der Interessen meiner Klassengenossen ,
deren Leiden ich in überreichlichem Maße durchkosten mußte ,

zwangen mich zu dieser Bewunderung . Der Wunsch , Bebel zu

sehen und zu hören , wurde noch durch sein Buch „ Die Frau
und der Sozialismus " gesteigert . Durch dieses Buch wurde

mir zum erstenmal klar , woher die ganz besondere Knechtung
und Unterdrückung stammt , unter der die Frauenwelt lebt ;
warum die Frauen mit anderem Maße gemessen werden , warum

für sie ein anderes Recht , eine andere Moral als für den

Mann gilt . Aber auch etwas anderes lernte ich nun verstehen .
Daß die Frau , deren Kräfte und deren Aufgaben in mancherlei
Hinsicht andere sind als die des Mannes , aber an Wert und

Bedeutung nicht hinter ihnen zurückstehen , erst in der sozia -

listischen Gesellschaftsordnung als vollwertiges Glied der All -

gcmeinheit anerkannt werden wird . So hat Bebels Buch die

Begeisterung , mit der ich an der Erweckuug der Frau hing , zu

völliger Klarheit über die Möglichkeit dieser Erweckung erhellt ;
so hat es den selsenfesten Glauben in mir geschmiedet , daß das

Morgenrot der Erlösung auch für die Frau anbricht .
In der damaligen Zeit war das Eintreten für die Frauen -

bewegung immer mit besonderen Widerwärtigkeiten verknüpft ,

weil ein noch großer Teil der Genossen der Arbeit für die

Heranziehnng der Frau zum politischen Leben nur geringen

Wert beilegte . Diese Haltung der Genossen war aus den Ver -

Hältnissen erklärlich . Es mußten die durch das Sozialistengesetz
Verschüchterten und Versprengten gesammelt werden , und so
boten die Genossen ihre ganze Werbekcaft auf , um das männ -

liche Proletariat für den Sozialismus zu gewinnen . Dagegen
blies Bebel auch schon zu dieser Zeit die Fansare zur Samm -

lung des weiblichen Proletariats , und wenn wir heute Rück -

schau halten auf unsere proletarische Frauenbewegung , so ge -
bührt unserem Vorkämpser August Bebel unbegrenzte Auer -

kennung und Dankbarkeit dafür , daß er für die volle Gleich -
berechtiguug unseres Geschlechts in Theorie und Praxis eingetreten
ist. Weit über die Grenzen Deutschlands hinaus ist Bebels Wort

und Wirken von entscheidendem Einfluß auf den Werdegang
Tausender Proletarierinnen gewesen , hat es bildend und an «

spornend vorwärts getrieben . Ich selbst habe mir oft das stille
Gelöbnis gegeben , im Sinne Bebels zu arbeiten , und solange
ich es vermag , vornehmlich die Frauen aufzurufen für den

Befreiungskampf der Arbeiterklasse , deren Sieg auch die Be <

freiung des weiblichen Geschlechts bedeutet . W. Kähler .

Bebels Einfluß aus die bürgerliche Frau .
Wer heute Bebels Werk „ Die Frau und der Sozialismus "

zum erstenmal liest — man möchte sagen : erlebt — , der kann

sich keine Vorstellung davon machen , welche Wirkung dieses
Buch vor 20 und 15 Jahren auf die bürgerlichen Frauen aus -

geübt hat . Unter ihnen gab es bereits in den neunziger Jahren
sehr viele , deren Denken unklar war , die aber ihre Stellung
innerhalb der Gesellschaft als unwürdig empfanden . Sie fühlten
die Leere ihres Daseins , waren sich der Uberflüssigkeit ihrer Exi -
stenz als Drohnen bewußt , die die Zeit damit ausfüllen sollten ,
auf den Manu zu warten , der ihnen die von den Eltern für ihre

Töchter ersehnte Versorgung und damit Erlösung aus der töd «

lichen Langweile ihrer Tage bringen würde . Sie wollten mehr .
Auch sie spürten die Kraft in sich, zu lernen , zu arbeiten , sich
gleich den männlichen Mitgliedern ihrer Familie auf einen

Beruf vorzubereiten oder einen auszuüben . Aber wie das an «

fangen ? Mit wem sich darüber besprechen ?
In der eigenen Familie war nicht nur kein Verständnis

für dergleichen Regungen zu finden , nein , häufig ergoß sich so«
gar noch Hohn und Spott über den „ Blaustrumps " . Daß
draußen bereits von Frauen und Männern der Kampf um die

Gleichberechtigung der Frau , der Kampf um ihre Zulassung zu
allen Studien und Berufen gekämpft wurde , das drang nicht
bis zu jenen Einsamen , die nicht den Mut fanden , sich über

die Schranken hinwegzusetzen , die jahrhundertelange Sitte und

Gewohnheit um sie gezogen hatte .
Wenn aber der Zufall einer dieser Zaghaften Bebels Buch

über die Frau in die Hände spielte , dann ward ihr das zur

Offenbarung . Also sie stand nicht allein mit ihrem Denken und

Fühlen , Tausende empfanden gleich ihr ! Und einer , ein Mann ,
hatte sich zum Sprecher dieser Tausende gemacht ! An der

Hand der Wissenschast vermochte er nachzuweisen , daß die

Knechtschaft des Weibes , wie sie nicht von Anfang an geivesen
sei, auch nicht in Ewigkeit dauern könne , daß die Zeit der

Unterdrückung der Frau zu Ende gehe , weil eine neue Zeit
andere gesellschaftliche Verhältnisse geschaffen habe , die die

Gleichberechtigung der Geschlechter gebieterisch forderten .
Und neben dem Vielen , was dieses Buch den Unsicheren

und Tatschwachen gab , brachte es ihnen vor allen Dingen zu -
sammen mit dem Bewußtsein des unlöslichen Zusammenhanges
mit der Allgemeinheit das eine : die Erkenntnis des RechtS
auf die eigene Persönlichkeit und damit den Mut , sich zu be «

freien aus den sie umgebenden und erstickenden Vorurteilen ,
unbekümmert den Weg zu gehen , den sie für richtig erkannten .

Dieser Weg wurde freilich von den wenigsten der durch Bebel

erweckten bürgerlichen Frauen und Mädchen konsequent bis zu
Ende , bis zum Sozialismus gegangen , denn er war steil und

er war lang . Der Entschluß , der unter dem Eindruck der

Lektüre dieses Buches gefaßt wurde , drohte hundertmal zu zer -
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schellen an den Kleinlichkeiten des täglichen Lebens , an den

Nadelstichen und kleinen Hindernissen , zu deren Überwindung
ebensoviel Festigkeit wie Rücksichtslosigkeit gehört , die die

Kämpscrin des Sieges nicht immer froh werden läßt .

Bebel selbst hat die Schwierigkeiten , die all denen erwachsen ,
die sich zur Sozialdemokratie bekennen und nicht der Arbeiter -

klasse entstammen , voll anerkannt und gewürdigt , als er in

Dresden die denkwürdigen Worte sprach : „ . . . Wenn ein Mann

ans anderen Schichten in unsere Partei kommt , der hat große
Kämpse mit sich selbst ausznfechten , der hat tief eingewurzelte
Anschauungen zu überwinden , Vorurteile zu beseitigen , er kommt

in Konflikte mit seiner Familie , mit seiner bisherigen Gesell -
schaftsschicht , und wenn er trotzdem alle diese Hindernisse über -

windet , so ist ihin das hoch anzurechnen . . .

Was Bebel hier vom Manne sagt , gilt in verstärktem

Maße für die Frau . Wer als Frau selber diesen schweren
Weg gegangen ist , der weiß davon zu erzählen . Wieviel mußte

da heimlich getan , wieviel Gesühlsballast über Bord geworfen
werden . Da wurde noch manchmal nach Bebels „ Frau " ge -

faßt , um sich neuen Mut , neue Zuversicht zu holen , wenn es

gar nicht mehr gehen wollte . Und wenn heute die 50 . Auflage
dieses Buches vor uns liegt , so betrachten wir sie mit einem

Gefühl der Rührung und des Dankes zugleich . Soviel schein -
bar Vergessenes , überwundenes steht wieder auf , die ganzen

schlveren Jahre , die man allein stand , innerlich und äußerlich
noch nicht reif , sich zum Sozialismus zu bekennen und doch
voller Sehnsucht , Anlehnung zu finden bei denen , die für eine

neue , eine bessere Zeit kämpften . Voller Dank blicken diejenigen ,
die diese inneren Kämpfe siegreich durchgefochten haben , zu
unserem greisen Führer auf . So vielcu von uns hat er den

rechten Weg zur Erkenntnis gezeigt , indem er sein für die

Frauenbewegung epochemachendes Werk mit dem Aufruf schloß ,
der Hundcrtlausenden zur frohen Botschaft wurde : „. . . Es

ist an der Frau zu beweisen , daß sie ihre wahre Stellung in

der Bewegung und in den Kämpfen der Gegcmvart für eine

bessere Zukunft begriffen hat und entschlossen ist , daran teilzu -
nehmen . . . . Niemand unterschätze seine Kraft und glaube , daß
es auf seine Person nicht ankomme . Für den Kampf um den

Fortschritt der Menschheit kann keine Kraft , und sei sie noch
so schwach , entbehrt werden _ _ _ _Handeln alle , die sich berufen
fühlen , mit ganzer Kraft in diesem Kampfe , so kann der end -

liche Sieg nicht fehlen . "

„ Dem Sozialismus gehört die Zukunft , das heißt
in erster Linie dem Arbeiter und der Frau . "

Mathilde Wurm .

Persönliches über Bebel .

Von dem Politiker Bebel spricht heute an seinem Jubel -
tag die ganze Welt . Da möchte ich, die ich es mir zum hohen
Glück anrechns , seit nun bald zwanzig Jahren mit Bebel im

freundschaftlichen Verkehr zu stehen , auch mein bescheidenes
Blümchen zu dem Riesenstrauß beitragen , den ihm die sozial -
demokratischen Fraucw aller Länder zum siebzigsten Geburlstag
darbieten und möchte ein paar Worte über den Menschen
Bebel sagen .

In den kleinbürgerlichen Kreisen Wiens , denen ich ent -

stamme , wurde der Name Bebels nur mit Schaudern genannt ,
als der eines sittenlosen , die freie Liebe predigenden , blut -

rünstigen Umstürzlers , der das Vaterland niit Füßen trat . Man

bekreuzigte sich dreimal bei Nennung dieses „Anarchisten " , den

man mit den Hödel und Nobiling und den in Wien damals

so sehr berüchtigten Kämmerer und Stellmacher kurzerhand in

einen Tops warf . Und einem aus dieser Sippe sollte ich nun

begegnen ! Begreiflich , daß ich, die noch gar nicht klar zu sehen

gelernt hatte , die eben die ersten , unsicheren , tastenden Schritte
ins Wunderland des Sozialismus wagte , mit geheimem Bangen
der ersten Begegnung mit diesem gefürchteten Gottseibeiuns ent -

gegensah ! Das Herz klopfte mir denn auch gewaltig, - als Bebel seine
klaren durchdringenden Augen prüfend aus mir ruhen ließ . Bald

aber schwand die anfängliche Verivirrung und das Gefühl der

Bangigkeit ; die große Güte , die noch größere Einfachheit Bebels

nahmen mich sofort gesangen , und schon nach dem ersten Bei -

sammensein hatte jener persönliche Zauber aus mich zu wirken

begonnen , dem sich wohl kaum einer der Ungezählten entziehen
konnte , der mit Bebel im Lause seines langen Lebens in per -

sönliche Berührung gekommen ist . Worin dieser Zauber liegt ?
Ich habe es mich oft gefragt und bin immer wieder zu dem

Resultat gekommen , daß es neben der Güte und Einfachheit
noch die große innere Reinheit und der tiefe sittliche Ernst sein

muß , die auf seine engeren Freunde wie auf die weiten Volts -

Massen den gleichen mächtigen Eindruck ausüben . Kein Gegen -
stand ist Bebel zu gering , als daß er sich nicht ernsthaft damit

zu befassen vermöchte . Darum ist er auch der Hort aller Müh -

seligen imd Beladenen geworden , denn sie fühlen instinktiv , daß
er dem kleinsten Kummer wie auch dem größten Schmerz Ver -

ständnis und werktätige Teilnahme entgegenbringt . Er wird

immer ehrlich bestrebt sein , zu raten , zu taten , zu helfe «. Kein

Bedrängter in der Partei , der sich vergebens um Rat an ihn
wandte , kein Gestrandeter , dem er nicht helfend , rettend die Hand
zu reichen versuchte . Und erst in Liebes - und Heiratssachen , in

den zahlreichen Eheirrungen der modernen Zeit , da ist unser
Bebel als kundiger Ratgeber Spezialist ! Natürlich sind es

meist die Frauen , deren vornehmster Anwalt er nun einmal

ist , die sich vertrauensvoll an ihn wenden . Und es fehlt Bebel

wahrlich nicht an Zartgefühl , sie in den schwierigsten Silva -

tionen zu beraten . Gar mancher streng katholische Beichtvater
könnte von diesem Glaubenslosen lernen , wie man sein Beicht -
kind tröstet und aufrichtet . Wie denn überhaupt Zartheit und

Rücksichtnahme auf die Gefühle anderer diesen Wüterich aus -

zeichnen , als den die bürgerliche Welt Bebel so gern hinzu -
stellen liebt .

Einen besorgteren , zärtlicheren Gatten , Vater und Groß -
vater kann es auf der weiten Welt nicht geben als ihn . An

seiner Frau , die ihm eine treue Gefährtin in schlimmen wie in

guten Zeiten war , hängt er in liebevoller Zuneigung . Sie

verstand es von jeher , ihm das Heim behaglich zu machen , er

ist für sie der Mittelpunkt der Welt , und solche Verhätschelung
von ihrer Seite läßt auch ein Bebel sich nur allzu gern ge -

fallen , obgleich er es sonst im allgemeinen nicht eben gerne

sieht , wenn man sich allzuviel um ihn bemüht . „Kinder , macht
doch keine Geschichten " , pflegt er in solchen Fällen in abwehrew
der Bescheidenheit gutmütig zu sagen .

Sein Einfluß auf die Gattin ist natürlich ein großer gewesen .
Tie einfache Proletarierin hat gelernt , diesem stets überbeschäftigten
Manne eine tüchtige Hilfskraft zu werden , gar manche Arbeit nimmt

sie ihm ab , gar manchen Brief schreibt sie für ihn , und sie hat
in den vielen Jahren ihrer Ehe sich tüchtig vorwärts entwickelt

und zu bilden gewußt , hat viele bürgerliche Vorurteile abge -
streift und war unablässig bemüht , dem Mann ebenbürtig zu
werden , der eine so überragende Rolle in der Geschichte der

deutschen Arbeiterbewegung spielt . Und wenn er , der ursprüng -
lich von so zarter Gesundheit , alle die großen Strapazen , die

sein Beruf als wandernder Agitator , als Parlamentarier mit

sich brachte , überstehen und immer unermüdlich weiterkämpfen
konnte , so darf seine immer um ihn sorgende , immer uni ihn
bemühte Frau sich das kühnlich als ihr Verdienst anrechnen .
Aus dem vollen Lorbeerkranz , der Bebel zum 70 . Geburtstag
gereicht wird , soll auch ein Zweiglcin ihr bescheidenes Haupt
schmücken , sie darf es mit Stolz und in dem Bewußtsein tragen ,
es wohl verdient zu haben . Und ihr Mann wird es ihr liebe -

voll und freudig darbringen , denn er weiß ihren Wert wohl

zu schätzen , und seiner Liebe zu ihr gleicht höchstens noch die

zu seiner einzigen Tochter und deren Jungen , der ihm die

Zukunft verkörpert , für deren Neugestaltung er wie kaum ein

ziveiter seine beste Lebenskraft einsetzte . — Bebel ist in viel zu

engen und dürftigen Verhältnissen aufgewachsen , er hat viel zu

früh den Ernst des Lebens kennen gelernt , als daß ihm nicht
der Hang der heutigen Jugend zun « Wohlleben und die leicht -
fertige Lebensauffassung des bürgerlichen Nachwuchses in tiefer
Seele verhaßt sein müßten . Darum hat er auch für so manche
modernen Faxen im „ Jahrhundert des Kindes " so gar nichts
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übrig . Das hört man oft heraus , wenn er über Erziehungs -
fragen spricht . Für ihn gilt nur , wer arbeiten , lernen , schaffen ,
sich betätigen will . Gegen Faulheit und Unordentlichkeit ist er

von unnachsichtiger Strenge .
Wie sehr liebt nämlich dieser revolutionäre Umsturzmamt

die Ordnung im kleinsten wie im großen ! Er für seine Person
ist pedantisch genau und peinlich auf Sauberkeit erpicht . Ein

Fleckchen auf dem Kleide seiner Frau kann ihn schon sehr irri -

tieren ; ein weibliches Wesen aber , das schlecht gekämmt , un -

sauber gekleidet vor ihm erscheint , hat von vornherein mit einer

starken Antipathie von seiner Seite zu lämpjen und muß schon
Respektables leisten , wenn sie diese überwinden soll . In ge «

wissen Lcbensgewohnheilen verleugnet sich eben Bebels Her -
kunft niemals . Er ist das preußische Untcroffizierkind geblieben ,
das gewohnt ist , seine Kleider allabendlich sauber gestreckt und

gefallet ans seinen Stuhl zu legen , das kein Stäubchen auf
dem Anzug sehen kann , ohne davon beleidigt zu werden . Und

dicker Ordnungssinn erstreckt sich auch aus andere Dinge . Ich
entsinne mich des ersten Spaziergangs , den ich mit Bebel unter -

nahm . Wir gingen von Stuttgart nach Wangen über die

niedrigen Höhenzüge , die die schwäbische Hauptstadt umgeben .
Da konnte er an keinem Baum vorübergehen , der die Spuren
mangelnder Pflege trug , an dem Raupennester saßen oder dessen
dürre Zweige nicht entfernt waren , ohne seinem Unwillen über

die Lotterwirtschaft des Besitzers Ausdruck zu geben . Und man

kann ihm nicht nachsagen , daß er sich auf unfruchtbare Kritik

beschränkt . Er hat denn auch aus seinem Gärtchen in Küsnacht
seinerzeit , als er noch das Malheur hatte , dort ein Wohnhaus

zu besitzen , ein Musterplätzchen geschaffen , in dem das schönste ,
größte , prachtvollste Obst gedieh , das jene obstreiche Gegend
auszuweisen hatte .

Er ist eben durch und durch Utilitarier . Verschwendung und

Mißwirtschaft auf jedem Gebiet sind ihm ein Greuel , und sein
Geist beschäftigt sich gerne damit , den Schaden herauszurechnen ,
den der Volkswohlstand durch Liederlichkeit und Nachlässigkeit
erleidet . Dabei aber bekommt mair von Bebel niemals den

Eindruck des Kleinlichen . Auch in diesem Unwillen steckt so

viel Bedürfnis , der Menschheit zu nützen , daß die geringfügigste
seiner Bemerkungen eine höhere Bedeutung gewinnt und man

mit Respekt und Interesse seinen Ausführungen lauscht .
Uberhaupt ist es ein Vergnügen , Bebel beim Sprechen an -

zuhören . Ich meine natürlich nicht nur dann , wenn er als

Redner vor den Massen austritt , sondern gerade wenn er iiil

kleinen Kreise , in dein er sich wohl fühlt , plaudert . Schier un -

erschöpslich ist sein Erinncrungsborn und von vielerlei »veiß er

zu erzählen . Ob er nun aus seiner eigenen traurigen Kinder -

zeit , ob er von den Lehr - und Wanderjahren , ob von den An -

säugen der Partei , von der Gefängnis - und Festungszeit , vom

Sozialistengesetz berichtet , oder seine persönlichen Erinnerungen
an Jean Philipp Becker , an Engels , an Liebknecht auskramt ,

oder ob er die Tagesereignisse mit Lebhaftigkeit bespricht , immer

erfreut man sich seines Gesprächs , immer erquickt man sich an

dieser Warmherzigleit , diesem hellen Geiste und klarem Ver -

stand . Eine ganze Tafelrunde vermag er zu fesseln und in

gespannter Ausmerksamkcit zu erhalten ; es gibt keinen licbens -

würdigeren Gesellschafter , keinen bescheideneren Gast , aber auch
keinen aufmerksameren Gastgeber als ihn , der sich nicht sür zu

gut hält , auch selbst mit Hand anzulegen , wenn es gilt , den

Tilch sür die Behaglichkeit seiner Gäste vorzubereiten oder sich
im Hause nützlich zu machen , wenn es not tut . Alle die vielen ,

die die freudig dargebotene , weitherzige Gastfreundschaft des

Bebeischen Hauses genossen , werden diese Beobachtung gemacht

haben . Bebel hat eben keine Faser von jenen Bourgeois -

Philistern , die in der Leistung einer häuslichen Arbeit , die sonst

gcioohnheitsmäßig nur von Frauen verrichtet wird , eine Herab -

Würdigung sehen . Zu seinen liebsten Erinneriingen gehört es

zum Beispiel , daß er seine Zelle im Gefängnis oder aus der

Festu,ig stets musterhast gefegt und sich dadurch das unern -

geschränkte Lob der Kaisaktors verdient hat . Jeder Arbeit , die

er leistet , widmet er seine ganze Hingebung ; vor nichts hat er

so großen , Respekt wie vor Fleiß nnd Arbeitsamkeit . Seine

eigene Arbeitsleistung gehört zu den gewaltigsten . Berge von

Briefen bringt ihm jede Post , die er aufs geivisscnhafteste alle

sofort erledigt . Das ganze sozialdemokratische Deutschland nicht

nur , nein die ganze sozialistische Welt wendet sich an ihn , uni

Auskünfte und Rat in Fragen der politiichen Hallnng unserer

Partei , in Organisations - und parlamentarischen Fragen . Aber

auch außerhalb unserer Partei schätzt man in ihm den kenntnis -

reichen Mann , und kaum je gibt es eine Enquete über soziale
Probleme , wo man nicht August Bebels Meinung hören will .

Und auf allen diesen vielfachen , mannigfaltigen Gebieten weiß
er Bescheid oder sucht er sich mit zähem Flciße und ehrlichem
Wollen zn orientieren , um dann mannhast und mutig für die

Menschheit in die Schranken zu treten . Wohl kennt ihn die

weiteste Öffentlichkeit als einen , der immer auf dem Posten ist,
wenn es gilt , das Unrecht abzuwehren , den Fortschritt an -

zubahnen , sür Recht und Gerechtigkeit einzutreten . Wohl ist es

allgemein bekannt , was er leistete und heute noch leistet , nicht
bekannt aber ist vielleicht , mit welchem ungeheuren Aufwand
an Fleiß , Arbeitsamkeit und Gewissenhaftigkeit er es zustande
bringt , so viel zu leisten . Das vermag nur der zu beurteilen ,
der ihn zu jeder Stunde arbeitend an seinem Schreibtisch findet ,
der weiß , daß er diesen nur verläßt , um in oft endlosen , er -
müdenden Sitzungen über Parteifragen zu beraten oder als

einer der eifrigsten im Reichstag seiner Abgeordnetcnpflicht zu

genügen , die er nur dann versäumt , wenn ernstliche Krankheit

ihn an der Erfüllung hindert . Und selbst in seiner kargen Er -

holungszcit nimmt die Arbeit imnier noch einen großen Raum

ein , denn die Lektüre der Parteizeitschristen und literarischen
Neuerscheinungen und die nie ruhende große Korrespondenz
setzt er auch in den Ferien niemals aus . Die einzige Erholung
für diesen arbeitsreichen und arbeitsfrohen Mann bildet hie
und da ein geselliges Beisammensein mit vertrauten , gleich -
gesinnten Freunden , die er getreu dem Goetheschen Spruche
„ Tages Arbeit , abends Gäste * gerne um sich versammelt . Wem
es gegönnt ist , dem Kreise dieser Freunde zugezählt zu sein ,
der hat nur den einen Wunsch , das Beispiel dieses Manne »

der ganzen arbeitenden Welt , insbesondere aber der arbeitenden

Jugend vor die Augen zu führen und ihr zu sagen : Seht , da «

ist der Besten einer , ihm sollt ihr nacheifernd nachstreben , an

ihm könnt ihr sehen , wie Arbeit adelt , von ihm könnt ihr
lernen , was unermüdlicher Fleiß vermag ! Luise Kautsky .

Grüße ausländischer Genossinnen .
Oesterreichs Proletarierinnen zu Bebels Geburtstag .

Viel glänzende Namen kennt die Geschichte . Helden und

Märtyrer leben im Gedächtnis der Völker fort . In den Herzen
der denkenden , um ihre Besrcinng ringenden Proletarierinnen
aber wurzelt kein Name so fest wie der August Bebels . Was
bedeuten ihnen neben ihm die leuchtendsten Namen aus der

Geschichte der Frauenbewegung , die Namen all derer , die die

ersten und berühmtesten Bannerträger der Forderungen der

Frauenemanzipation gewesen sind ? Ein John Stuart Mi 11.
eine Mary Wollstonecrast , die unvergänglichen Gestalten
der Frauen aus der großen französischen Revolution ? Die

Proletarierin nennt sie , sie ist voller Bewunderung , wenn

sie von diesen Pionieren der Fraucnrechte hört und ihre Werke
und von ihren Taten liest . Aber sie stehen ihr nicht nahe .
August Bebel dagegen kennen alle gleichsam persönlich . Sie

nennen seinen Namen wie den eines guten Freundes , auch
wenn sie ihn noch nie gesehen haben . „ Unser Bebel * hört man

nicht selten Arbeiterinnen jagen , wenn sie sein Buch gelesen
haben . Hat doch kein zweites Buch für die Erweckung der Frauen
zum Menschenbewußtsein so viel getan wie Bebels Buch : „ Die
Frau und der Sozialismus * . Die deutschen Genossen nennen

August Bebel den Ihrigen , aber mit nicht weniger Recht de -

trachten wir ihn als unseren Bebel . Denn wir alle haben
von ihm gelernt . Selbst jene , die sein herrliches Buch nicht

gelesen haben , nehmen daran teil . Wir anderen , die wir dar -

ans die ganze Leidensgeschichte der Frau kennen gelernt haben ,
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machen sie damit bekannt . Wenn wir sagen sollen , wie Bebel

aus die östcneichische Arbeitcrinncnbewegung eingewirkt hat , so
haben wir vielleicht noch zu wenig gesagt , wenn wir konstatieren ,

daß er uns Impuls , Erkenntnis und Begeisterung gegeben hat .

Belehrend und ausreizend hat sein Buch auf uns gewirkt .
Wie oft wohl haben wir in den ersten neunziger Jahren , als

unsere Agitation noch jungen Datums war und unsere Schar
kaum mehr als wenige Hunderte zählte , flammend vor Be -

geisternng zitiert : „ August Bebel sagt . " Wir zitierten Stellen

seines Buches , wir lasen darails vor , jede Genossin , die sich
anschickte . Rednerin zu werden , studierte es . Und so ist es noch
heule . Noch heute lernt die Arbciterinnenbewegung von dem

hervorragendsten Bahnbrecher der Frauenbewegung . Verlangend
haben wir oft gesagt : „ Ja , würden alle Männer so reden ! "

Immer haben wir es für notwendig gehalten , daß nicht nur

Frauen lesen sollen , was August Bebel über die Frauen sagt .
Männer sollen lesen , wie ergreifend er das Sklavendasein der Frau
als Lohnarbcitcrin und als Hausfrau schildert , wie überzeugend
er ihr die Wege zur Befreiung gemeinsam mit dem kämpfenden
Proletariat weist . Immer haben wir gewünscht , daß die vielen

Männer , die August Bebel als Agitator , Parlamentarier und

Parteiführer bewundern , ihn auch als Anwalt der geknechteten ,
rechtlosen Frauen kennen lernen sollen . Wer so viel Achtung
und Verehrung als Vorkämpfer des Proletariats genießt ,
dessen Worte müssen ans jedem Gebiet Beachtung finden , sie

müssen Früchte tragen . Die Wiener sozialdemokratischen Ar -

beilerinnen haben einigemal Gelegenheit gehabt , August Bebel

zu sehen , seine hinreißende Rede zu hören . Bei österreichischen
Parteitagen , in Versammlungen und bei kleinen Zusammen -
künften . Jede einzelne , der es vergönnt war , den unerreichten

Vorkänipfer des Proletariats zu sehen und zu hören , zählt
diese Augenblicke zu den unvergeßlichen ihres Lebens . Empfand
sie doch tief , daß Bebel nicht nur der Vorkämpfer für das

Recht der ausgebeuteten und unterdrückten Arbeiterklasse ist ,
sondern auch der warmherzige Pionier für das Menschenrecht
des unfreien weiblichen Geschlechts . Wenn die Großen des

Bürgertums gefeiert werden , so geschieht das mit ojfiziellen Ver -

anstaltungen . Behörden , „ hohe " und „höchste " Persönlichkeiten
beteiligen sich daran . Wenn das Proletariat seinen Vorkämpfer
ehrt , dann fehlt dieser offizielle Klimbim . Aber mit wem würde

unser Bebel tauschen ! Ihm jubeln die Herzen des Proletariats
aller Länder zu . Sie preisen den Tag , der ihn uns gegeben
hat . Und die Proletarierinnen stimmen dankbar ein . Wo es

in Österreich bewußte , um ihre Befreiung aus ökonomischer ,
politischer und geistiger Sklaverei ringende Frauen gibt , gedenke »
sie am 22 . Fibruar August Bebels . Adelheid Popp , Wien .

Der sozialistischen Frauen Englands Gruß
an August Bebel .

Die sozialistischen Frauen Englands begrüßen Sie , lieber

Genosse , zu Ihrem 70 . Geburtstag und geben dem Wunsche
Ausdruck , daß Sie in voller Gesundheit und Lebenskraft noch
lange der Sache des Sozialismus erhalten bleiben . Wir Frauen ,
die wir Seite an Seite mit unseren männlichen Genossen im

Kampfe der Arbeiterklasse um die Erringung eines höheren
Daseins stehen , wissen , daß der Sozialismus die einzige or -

ganisierte politische Macht ist , die den Frauen volle Befreiung
in ökonomischer , politischer und sozialer Hinsicht verbürgt . Der

Sozialismus wird nicht nur dem Proletarier in der Fabrik ,
sondern auch der Proletarierin am häuslichen Herd die Frei -
heit bringen . Den politischen Parteien , die sich nicht um das

Banner des Sozialismus scharen , sind die Frauen zu jeder Art

politischer Intrige und Schwindelei gerade gut genug . Auf der

einen Seite räumen sie ihnen das Recht ein und ermutigen sie
dazu , sich Radikale und Konservative zu nennen , ans der an -

deren aber verweigern sie ihnen jede Möglichkeit , ihren poli -
tischen Anschauungen unmittelbaren Ausdruck zu verleihen .
Einzig und allein die sozialistische Partei ruft in allen Nationen

den Frauen zu : „ Kommt als Genossinnen in meine Reihen !
In jedem Lande gibt es eine wohlorganisierte herrschende Klasse ,

die gewillt ist , die Quellen des Reichtums und die Mittel zu

seiner Verteilung für sich zu behalten . Dieser Klasse gehört in

Wahrheit euer Leben , Prolctarierinnen , eure Seele , sie gebietet über

euer Schicksal als Weib , als Mensch . Wohl wird der Kampf

gegen diese herrschende Klasse ein heißer und ein langer sein .
Er wird euch vielleicht tiefe Wunden schlagen und euch alles

das entreißen , was einem Weibe teuer ist . Eure Beweggründe
werden vielleicht verdächtigt , euer Handeln wird falsch aus -

gelegt werden . Doch der Kampf wird ein ehrenvoller , der Preis
ein hoher , eurer Opfer würdiger sein . Er bringt die Ent -

scheidungsschlacht in dem gewaltigen Ringen um die wirt «

schaftliche Freiheit der Arbeiterklasse und des Weibes ! "

Sie , Genosse Bebel , waren in der zweiten Hälfte des neun -

zehnten Jahrhunderts der erste , der den Frauen der ganzen
Welt klarlegte , daß es wirtschaftliche Zustände sind , die Haupt -
sächlich ihrer Versklavung zugrunde liegen , und daß nur eine

soziale Revolution , die das gesellschaftliche Wirtschaftsleben
radikal umwälzt , die Frauen befreien kann . Sie zeigten diesen ,
daß erst die sozialistische Gesellschaft die Vorbedingungen da -

für schafft , daß die Frau , ohne aufzuhören , Mensch zu sein
und alle ihre allgemein menschlichen Kräfte zu entwickeln und

zu betätigen , sich auch als Weib und Mutter voll ansznleben
vermag in diesen ihren beiden wahrhast lebenspendenden Wir -

kungskrcisen , so daß die bewußte Höherentwicklung der Rasse
endlich den Anfang ihrer Verwirklichnng findet . Ihr Buch
„ Die Frau und der Sozialismus " war für uns Frauen in

England gleich dem Rufe einer Drommete , der uns befahl , in

den Abgrund zu schauen , aus dem wir uns emporarbeiteten ,
und empor zu den Höhen zu blicken , zu denen die Zukunft
uns weist . Angefeuert durch Marx ' Darlegungen über die

wirtschaftliche und soziale Lage der Arbeiterklasse und durch
Ihre ergänzende Studie über die wirtschaftliche und soziale
Sklaverei der Frauen , haben viele wissenschaftliche Schriftsteller
in England wie in Amerika die Geschichte der Vergangenheit
durchforscht und so manche schmachvolle Seite gefunden , auf
der zu lesen steht , wie der Mann , kaum der dunkelsten Vor -

zeit entronnen , „ den ökonomischen Wert der Frau schätzen
lernte und seine überlegene Macht nicht nur dazu mißbrauchte ,
ihre Gunst zu erlangen , sondern auch Dienste von ihr zu er -

pressen " . Professor Lester Ward , ein hervorragender ameri «

kanischer Soziologe , schreibt im 14 . Kapitel seines Buches „ Lars

Locioloxz - " : „ Zu Beginn der historischen Zeit war die Frau
so lange die bloße Sklavin und das Arbeitstier gewesen , daß
sie aller höheren Eigenschaften verlustig gegangen war , die sie
ursprünglich besessen hatte . Und um vor sich selbst eine Ent -

schuldigung für ihre Ausbeutung und Erniedrigung zu haben ,
hatte der Mann ihr derartig falsche und schlimme Eigen -
schaften angedichtet , daß sie sich schließlich selbst verachtete . "
Gegen diese falschen , schlechten Eigenschaften müssen die kämp -
senden Frauen und die kämpfenden Arbeiter noch heute im

zwanzigsten Jahrhundert Stellung nehmen . Wir Frauen wollen

uns nicht länger als Sklaven betrachten , und wir weisen da -

her die sklavischen Laster von uns , mit denen unsere Herren
uns behaftet glauben . Sie , Genosse Bebel , haben uns gesagt ,
wie das persönliche Geschick des Individuums , sein oder seiner
Familie Erfolg oder Mißerfolg unvergleichlich mehr von dem

Stande der öffentlichen Angelegenheiten als von den persön -
lichen Eigenschaften oder Handlungen abhängt .

Wir sozialistischen Frauen fühlen , daß dadurch daS Leben

im Hause auf eine breitere Basis gestellt wird , daß die wahre ,

erleuchtete Mütterlichkeit , wenn sie wirkliche Früchte trageil
soll , sich sozial betätigen muß . Nicht länger sollen wir die

eigenen engen vier Wände als das Heim betrachten , darin wir

leben und weben , nein , wir müssen unseren Einfluß ausdehnen
auf alle Heime , die die Allgemeinheit , die Gesellschaft ans -

inachen . Wir müssen unseren Horizont eriveitern , indem wir

uns mit öffentlichen Angelegenheiten beschästigcn , sie behandeln
lernen , so daß die Allgemeinheit nicht nur materiell , sondern
auch geistig und sittlich aus den Mühen und Pflichten der

Mutterschaft Nutzen zieht und das Heim und der mütterliche
Einfluß zu lebendigen sozialisierenden Kräften werden .
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Tie soziale Republik mit der ihr zugrunde liegenden kom -

munistischen Wirtschaslsordnung ist die Hoffnung der Frauen
der ganzen weiten Welt . Und wenn die sozialistische Gesell -
schast verwirklicht sein wird , dann wird der Name des Ge -

nossen Bebet auf jedem Denkmal eingegraben sein , das die Ar -

beitcr und die Frauen denen errichten werden , die die Grund -

steine der neuen sozialen Ordnung gelegt haben .
Tora B. Montefiore , London .

Das ist auch unser Festtag !

Es gibt Persönlichkeiten , die nicht nur einem bestimmten
Volk zu eigen sind , die vielmehr ihrer internationalen Bedeu -

tung nach allen Völkern , der ganzen Weuschheit gehören . Es

gibt Namen , bei deren Klang sich das Herz der Proletarier
selbst in den entferntesten Ländern mit Stolz und hoher , reiner

Freude erfüllt . Der weltbekannte Name August Bebet gehört
zu ihnen ; Bebel ist eine der seltenen Persönlichkeiten , die inter -

nationaler Besitz geworden sind .
Der tiefgehende Einfluß ist begreiflich , welchen die Werke ,

Reden und Taten dieses großen Mannes auf die Arbeiter -

»lassen eines Landes ausüben , wo die Preßfreiheit besteht , wo
der polizeilichen Willkür Grenzen gezogen sind , wo die feste ,
organisierte Verbindung zivischen den Genossen nicht zur Un -

Möglichkeit gemacht wird . Kauni glaublich erscheint es dagegen ,
daß August Bebel auch zu den bellebtesten , populärsten Per -

sönlichkeiten für die Arbeiter des Landes gehört , wo die Arbeit

des Henkers kein Ende nimmt , wo jede freiheitliche Bewegung
mit barbarischer Grausamkeit unterdrückt wird , wo die Ver -

treter der Arbeiter noch heute für die bloße Beteiligung an

einem zahmen bürgerlichen Kongreß der Antialkoholiker ins

Gefängnis wandern müssen .
Und doch ist es Tatsache : die Namen der eigenen Abge -

ordneten in der Duma können einem russischen Proletarier un -

bekannt sein , den Namen Bebel dagegen kennt auch in Ruß -
land jeder aufgeklärte Arbeiter . An der Wand der bescheidensten
Arbeiterstube in St . Petersburg und Moskau , in den kalten

Wüsten Sibiriens , in den industriellen Städten Polens , im

Bergbaurevier des halbasiatischen Urals : überall findet mail

das Bildnis dieses Vorkämpfers für die Befreiung des Prole -
tariats . Wie oft wurde nicht ein Arbeiter wegen des bloßen

Besitzes dieses Bildes in den Kerker geworfen . Die Begciste -

rung für die Ideen , die Bebel in seinen Reden und Werken

vertritt , konnte dadurch ebensowenig gedämpft werden wie die

Liebe und Verehrung für seine Person .
Noch ehe daß der Sturm der Revolution über Rußland

brauste , in der Zeit , wo die sozialistische Arbeiterbewegung
noch im geheimen , langsam , unter tausend Hindernissen
und Schwierigkeiten vorwärts schritt , kannten schon die von

ihr erfaßten russischen Arbeiter den bedeutenden Führer des

deutschen Proletariats . Mit lebhaftem , gespanntem Interesse
verfolgten sie Bebels flammende Reden ; hoffnungsvoll schauten
sie auf ihn in der Überzeugung , daß der Sieg , den er erstreiten
hals , auch der ihrige sei. Wenn er mit meisterhaftem Geschick
der bürgerlichen Gesellschaft die Maske abriß und ihr wahres
Gesicht enthüllte ; wenn er seine rücksichtslosen Anklagen gegen
die schamlose Politik des kapitalistischen Klaffenstaats den bürger -
lichen Parteien und Regierungsvertretern ins Gesicht schleuderte :

drang seine gewallige Stimme vom deutschen Parlament bis

über die so gut behütete , so streng bewachte russische Grenze
hinüber . Wie viele junge Köpfe wurden in Rußland durch
Bebels Reden zu Sozialdemokraten erzogen , wie viele idea -

listische junge Männer und junge Mädchen , die von terroristi -

sehen Taten , vom Heldentum des „einzelnen " träumten , lernten

durch Bebel die große geschichtliche Überlegenheit des Massen -
Heldentums kennen ! Wie viele schwankende Seelen , die zum

Opportunismus neigten , sind durch die helle Stimme Bebels

wieder auf den revolutionären Weg zurückgerufen worden ! Und

als die Revolution im Jahre 19Oö dem Absolutismus im offenen ,
heißen Kampfe entgegentrat , als das „ rote Gespenst " seine
flammenden Flügel über das ganze Reich breitete und der ent¬

setzte Zarismus zu den tückischsten und bestialischsten Mitteln

griff , um die revolutionäre Bewegung niederzuwerfen , war es

da nicht Bebels Stimme , die sich zur Verteidigung der Inter -
essen des russischen Volkes erhob ? Waren es nicht Bebels

Reden , die vor der ganzen Kulturwclt die heuchlerische Politik
des russischen „ Henkerkoustitutionalismus " enthüllten ?

Es ist unmöglich , Bebels große Verdienste um die Freihcits -
kämpfe in Rußland in einem gedrängten Artikel auch nur an -

deulungsweise zu schildern . Aber eines muß doch an dieser
Stelle hervorgehoben werden : der Einfluß , den das berühmte

Buch „ Die Frau und der Sozialismus " auf die Arbeiterinnen -

bewcgnng in Rußland ausgeübt hat . Noch in den neunziger
Jahren erschien es in einer sehr unvollkommenen Übersetzung
in Genf . Natürlich war diese in Rußland verboten und konnte

nur illegal verbreitet werden . Unter Gefahren mußte das Buch
über die Grenze geschmuggett werden , heimlich wurde es mit

klopfendem Herzen von der Jugend gelesen . Neue Horizonte
erschloß es ihrem bezauberten Blick : den Sozialismus lernte sie
durch Bebels Buch kennen , die Frauenbewegung schätzen . Die

Bestrebungen der Frau nach Gleichberechtigung , nach Freiheit
waren also kein leerer Wahn . Bestimmte wirtschaftliche Gründe

waren die letzten treibenden Kräfte für die sozialen und poli -
tischen Forderungen des weiblichen Geschlechts . Es war folglich
keine bloße bürgerliche „Franenrechtelei " , auch die besonderen

Interessen des Weibes , der Mutter zu vertreten . Die denkenden

proletarischen Frauen und Mädchen , die opserfähigen tapferen
jungen Studentinnen atnieten erleichtert und befriedigt bei deni

Nachweis auf , daß ihr Streben nach Hebung und Emanzipation
ihres Geschlechts geschichtlich berechtigt und ein wichtiger Faktor
der Kulturentwicklung sei.

Die Revolution von 1905 ermöglichte es , daß Bebels Buch
legal in Rußland selbst erschien . Nun wurde es allen Schichten
der Bevölkerung zugänglich . Auch die bürgerlichen Frauen -
rechtlerinnen bekamen es jetzt in die Hände . Obwohl die sozia -
listische Auffassung des Verfassers sie immer wieder abstieß und

ihren Widerspruch herausforderte , stützten sie sich doch auf
Bebels Autorität , sobald sie ihrem Gegner — dem Mann der

bürgerlichen Klassen — gegenüberstanden .
Was die proletarische Frau anbelangt , so ist sie durch Bebels

Werk auch in Rußland wie überall zum Selbstbewußtsein er -

zogen worden . Sie lernte aus ihm , daß es auch für sie, die

Geknechtete , die Ausgebeutete , einen Ausweg aus Not und

Unfreiheit gibt : den Klassenkampf des Proletariats zur Beseiti -
gung der kapitalistischen , zur Aufrichtung der sozialistischen
Ordnung . Neben dem gemeinsamen Kampfe der Proletarier
ohne Unterschied des Geschlechts und in fester , innerer Zusammen -
geHörigkeit mit ihm entstanden auch in Rußland die ersten Ver -

suche einer proletarischen Frauenbewegung . Bebel war es , der

der proletarischen Frau die Hand reichte und ihr den hell -
leuchtenden Tempel der Erlösung zeigte . . . .

Deshalb ist Bebels 70 . Geburtstag auch für die erwachte
russische Proletarierin ein Festtag . Sie vereinigt ihre Stimme

mit der des internationalen Proletariats zu dem tiefempfundenen
Wunsche : möge August Bebel , der hervorragende Führer , der

uie versagende Kampfesgenosse unter dem Jubel der sozialistischen
Internationale noch oft seinen Geburtstag feiern .

A. Kollontan , Rußland .

Grüße aus Italien .

Der verehrungsvolle Jubel , mit dem die deutsche Sozial -
demokratie ihren August Bebel am 22 . Februar zu grüßen sich
anschickt , weckt jenseits der nationalen Grenzen eine lautes

Echo in der Seele des internationalen sozialistischen Proletariats .
Dieser Greis mit dem Löwenhaupt erscheint uns allen als

der Herold , das lebende Symbol des politischen Aufstiegs des

Proletariats selbst . Ein Drechslergeselle , ein Autodidakt , hat er

sich, vom Elend und , seit den ersten Erfolgen der Internationalen ,
vom tollen Entsetzen der Bourgeoisie zugleich verfolgt , zu den

höchsten Staffeln der politischen Bedeutung im Parlament und

Lande emporgeschwungen .
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Damit nicht genug . Er ist der Vertreter einer völlig neuen

Erscheinung in der Geschichte . Er war der erste Agitator , um

den sich eine neue und vielleicht entscheidende soziale Kraft
entwickelt und geiaminelt hat , die Solidarität der einen zuvor

fehtenden Hälfte der Arbeiterklasse mit dem proletarischen Be -

jreiuiigskanipf : die Solidarität der Frau . Marx ist der

Ideologe , der dem Sozialisuius die wisseiischastliche Grund¬

lage gegeben hat , indem er der vom Kapitalismus selbst er -

schaffenen revolutionären Energie die Wege bahnte . Bebel

aber hat die marxistische Ideologie vervollständigt . Von eiuem

tiefen Blick und einem brennenden Gerechtigkeitsgefühl geleitet ,
hat er zuerst und vielleicht allein unter den Sozialisten Europas
die starren Traditionen zertrümmert und mit deutscher Kraft
des Gedankens und feinem Humor die Spie &bürgerei , auch der

männlichen Sozialisten , angegriffen und überwunden ; hat er

die proletarische Frau zur Empörung gerufen und in den

Kampf geworfen , die proletarische Frau , die dreifache Sklavin

ist : in der Werkstatt , in der Familie und in der Gesellschaft ,
die ihr jedes politische Recht und auch die volle privatrcchlliche
Mündigkeit verweigert .

Wir sozialistischen und arbeitenden Frauen jedes Landes ,

die wir uils in Partei und Gewerkschaft einen Kampfplatz
neben den Männern errungen haben , wir vereinigen uns da -

her alle zu Bebels Ehrung . Er selbst sagt mit einem Lächeln
in seinen „ Erinnerungen " , daß sich sein Geschick sicherlich heilerer

gestaltet haben würde , wenn das „ Ewig - Weibliche " darüber

zu entscheiden gehabt hätte . Die Frauen beanspruchen nicht ,
über das Geschick zu entscheiden ; sie brauchen Bebel auch nicht
als Heroen zu betrachten , den man sklavisch bewundert , wohl
aber können sie ihn als stärksten Bundesgenossen ehren und

seinem großen Herzen , das von vierzig Iahren der unablässigen
Opfer und Kämpfe ermüdet ist , den Zoll tiefster Ergebenheit
und unendlicher Dankbarkeit darbieten .

Daher bin ich auch sicher , keinen Irrtum zu begehen , keinen

Widerspruch zu finden , wenn ich im Namen der italienischen
Arbeiterinnen , die hoffentlich bald das Zielbewußtsein und die

feste Organisation der decktschen Proletarierinnen erreichen wer¬

den , wie auch im Namen der russischen Frauen , die unter dem

Galgen , in den Kerkern , in Sibiriens Eiswüsten die Morgen -
röte einer echteren und ihrem Geschlecht menschlicheren Zivili -
salion aufsteigen sahen , in August Bebel als Mensch und

Sozialist die vollständigste Persönlichkeit grüße , die uns das

alte Jahrhundert in das neue hinübergesandt hat .
Dr . Anna Klllischoff , Mailand .

Dem Kampfeshelden der arbeitenden Francn ,

unserem Bebel , ein Huldigungsgruß von den Schweizer
Genossinnen .

Aus allen Landen , von nah und fern , welch dankerfülltes ,
begeistertes Grüßen ! Tie Männer , die Frauen , die Kinder der

Arbeit , die vielen Millionen des geknechteten Proletariats , sie
alle , alle eilen zu dir , heute an deinem Jubeltag !

Mit freudetrunkenen Augen , die Herzen erfüllt vom großen
Sehnen nach ihrer Menschwerdung , feiern sie all inmitten der

rußigen , staub - und lärmerfüllten Werkstätten und Fabriken
in stillem , weihevollem Gedenken dein siebzigjähriges arbeit -

und tatenreiches Erleben . Glück und Heil dir , du kühn Voran -

schreitender !
Du Held der arbeitenden Frauen und Mütter ! Unvergessen

für alle Zeiten bist du eingegraben in unser ganzes Sein ! Tu

hast rius emporgehoben aus unserer Niedrigkeit , aus unserem
verachteten Dasein zu nie getannter . Lebens - und Freiheits -
wonne ! Wir Frauen , wir danken dir !

Wir im Lande der Freiheit Geborenen , wir Schweizer Ar -

beiterinncn , noch sind wir ein geringes Häuslein mutiger , nn -

erschrockener Stauffacherinnen ! Zäh und hart wie der Boden

unseres Landes hängt unser Denken und Fühlen au der Scholle ,
an der Vergangenheit . Wenn aber die Flamme der Begeiste¬
rung uns erfaßt , lodert ihr Feuer hell auf und leuchtet weithin
wie die Glut unserer Schneeberge , wie das Rot der weiten

Felder der Alpenrosen . Also wird dein Vermächtnis , dein

herrliches Buch , das du allen Frauen geschenkt , dereinst in uns

wirken . Heute fallen Funken in unsere Seelen !

Marie Walter , Wintcrthur ,
Schweizerische Arbeiterinnensekretärin .

Dankbarer Gruß der sozialdemokratischen Frauen der

Niederlande zu Bebels 70 . Geburtstag .
Die Genossinnen , welche in dem Verband der sozialdemo -

kratischen Frauenklubs der Niederlande organisiert sind , fühlen
sich gedrungen , an diesem Tage gemeinsam mit ihren deutschen
Schwestern dem großen Vorkämpfer für die soziale Mündig -
keitserklärung der Frau , dem großen Streiter für die Befreiung
der Menschheit ihre warme Sympathie und liefe Verehrung
zu bezeugen .
Im Namen des Verbandes der sozialdemokratischen Frauen -

klubs der Niederlande :

Der Vorstand : M. Wibaut - B . v. Berlekom , H. Ankersmit ,
L. I . v. Kuijkhof - Koedijk .

Herzlicher Glückwunsch ans Danemark .

Ich bin der Redaktion der „Gleichheit " sehr dankbar , daß
sie mir Gelegenheit gibt , im Namen der dänischen Proletarie -
rinnen Genossen Bebel den herzlichsten Glückwunsch darzu -
bringen . Gerade weil wir proletarischen Frauen als zwiefach
Unterdrückte , unter das soziale Joch unseres Geschlechts gebeugt
und vom Kapital geknechtet , das größte Interesse an der Ver -

wirklichung des Sozialismus haben , sind wir auch mehr wie

andere den Männern dankbar , welche für unsere Sache eintreten .

Nie werden wir vergessen , daß Bebel hinler den Gefängnis -
mauern das Buch geschrieben hat , welches nach Stuart MillS

bekanntem Werk die bedeutungsvollste Verteidigung der Frauerl -
rechte ist ; wir vergessen auch nicht den Kampf eines ganzen

Lebens , den Bebel für die Sache des Proletariats geführt hat .
Zu seinem 70 . Geburtstag senden wir unseren herzlichsten Dank

und Gruß ; Dank und Gruß von Frauen , die einen 16 bis

18 stündigen Arbeitsag haben . In ihr Leben haben Bebel und

die Sozialdeniokratie Hoffnung getragen , dm Glauben an eine

freie , schöne Zukunft . Wir wünschen dein betagten , großen
Führer der deutschen Arbeiterklasse noch viele arbeitsreiche
Jahre , in denen er herrliche Früchte seines rastlosen Wirkens

heranreifen sehen möge . Wir hoffen bestimmt , ihn unter den

Genossen begrüßen zu können , die der nächste Internationale
Sozialistische Kongreß «och in diesem Jahre nach Dänemark

führen ivird . Im Auftrag
des Sozialdemokratischen Frauenvereins Kopenhagen :

Elisabeth Jörgenscn .

Die sozialdemokratischen Frauen Finnlands
dem verehrten Vorkämpfer August Bebel .

In allen Ländern , wo dank dem Kapüalismns die Frauen
des Proletariats Ausgebeutete und Unterdrückte sind , ist der

Name August Bebel den erivachtcn Arbeiterinnen und Arbeiter -

srauen bekannt , wird er von ihnen mit Liebe und Verehrung
genannt . Sie , die doppelte Lasten - und Krltenttägerinnm sind ,

gedenken freudig beivegt der unzähligen Gedanken , die uilser

verehrter Genosse Bebel durch Wort und Schrift in den Kamps
geschleudert hat , damit die Lage der proletarischen Frauen
verbessert , damit ihnen ihr volles Menschenrecht zuteil werde .

Diese Gedanken haben laute Zustimmung in Millionen Herzen
gefunden , sie haben in das schwere , düstere Leben der Prole -
tarierinnen eine Ahnung , einen Vorgeschmack von Frühling
und Freiheit getragen . Die klassenbewußten Arbeiterinnen und

Arbeiterfrauen Finnlands , in das der nissische Despotismus
auss neue Schrecken und Trauer trägt , empfinden das wie ihre

Schwestern in anderen Ländeni . In dem Bewußtseilt der starken

internationalen Solidarität , welche sie mit der sozialistischen
Bewegung der ganzen Welt verbindet , bringen sie dem treuen ,

unerschrockenen Vorkämpfer für das Meuscheurecht des weib¬

lichen Geschlechts , für die Bcsrciung der Arbeiterklasse zum
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70 . Geburtstag die herzlichsten Glückwünsche dar . Möchte es

Zlugust Bebel vergönnt sein , in Deutschland wie in anderen

Ländern noch die Befreiung der proletarischen Frauen zu erleben !

Für den Verband der sozialdemokratischen Frauen in Finnland :
Hilja Pärssinen , Hclstngfors .

Von jenseits des Ozeans .

Im Namen der sozialistischen Frauen von Amerika schließt
sich das nationale Franenkomitee der Party " den

Genossinnen aller Länder au , die gekommen sind , um unserem

August Bebel zu seinem siebzigsten Geburtstag die Bezeugungen
ihrer Liebe und Verehrung darzubringen .

Wohl dürfen auch wir unser August Bebel sagen . Ob «

gleich der Ozean zwischen unserem Lande und dem seinen liegt ,

obgleich wir einem anderen Volke angehören und eine andere

Sprache sprechen , so ist er doch unser im Herzen und im Geiste .
Denn international , wie der Sozialismus selber , ist August Bebel

und sein unsterbliches Buch , das er den Frauen geschenkt hat .
Als der Proletarier schon den Weg erkannt hatte , der zur

lichten Höhe der Befreiung führt , war die Proletaricrin noch
in deni trostlosen Dunkel ihrer tausendjährigen Knechtschaft be -

fangen . Noch erkannte sie nicht , daß der Kampf des Prole -
tariats auch der ihre war , daß die unterdrückte Klasse und das

unterdrückte Geschlecht ein gemeinsames Ziel zu erstreben haben .
Und der Proletarier begriff noch nicht , daß er nicht allein auf
die Höhe gelangen und die Frau zurücklassen könne im Dunkel ;
daß Mann und Frau gemeinsam zimmern müssen an der Zu -
knuft hehrem Tempelbau .

Da kam Bebels Buch . Wie ein Weckruf drang es durch die

Welt . Die Proletarierfrauen , sie, die Sklavinnen der Sklaven ,

die das doppelte Joch ihres Geschlechts und ihrer Klaffe tragen ,
rlittelte eS empor aus ihrem langen , schweren Schlafe . Es griff
hinein in die halbverschleierten Tiefen der Vergangenheit und

zeigte der Frau : „ Siehe , nicht immer bist du dem Manne

Untertan gewesen . Einst , in grauen , vorgeschichtlichen Zeiten ,
warst du frei . Darum ist deine Abhängigkeit vom Manne

kein ewiges , unabänderliches Naturgebot , und du vermagst
wieder frei zu werden . " Es zeigte ihr deutlich den langen ,
langen Leidensweg , den sie gegangen war von den ersten Au -

sängen der Kultur bis zur Gegenwart . Es ließ sie einen Blick

tun in die Fernen der freudigen Zukunft , in der sie ein Voll -

mensch sein wird , frei , wie ihre Ahnen jener grauen Vorzeit ,
aber veredelt und verklärt , aus den Gipfeln der Kulturmensch «
heit . Bebels „ Die Frau und der Sozialismus " ist der Grund -

stein , auf dem sich die proletarische Frauenbewegung aller Länder

aufgebaut hat . Kommende Geschlechter werden in diesem Werke

ein historisches Dokument erkennen von der Knechtschaft und

der Befreiung der Frau .
Der 22 , Februar ist in den Vereinigten Staaten ein natio -

naler Feiertag . Es ist dxr Geburtstag des Mannes , der vor

130 Jahren für das Prinzip der politischen Freiheit kämpfte ,
des ersten Präsidenten unserer Republik , George Washington .
Heute steht diese Republik unter der Geldherrschaft des Kapi -
lalismus , nnd die demokratischen Grundsätze der Redefreiheit ,
Preßfreiheit und Bersamnilungsfreiheit , für die unsere Freiheits -
Helden von damals kämpften und starben , werden nur allzuoft
von den Machthabern der Gegenwart niit Füßen getreten . Aber

der Geist des Sozialismus schreitet auch hier unaufhaltsam weiter .

Vielleicht werden dereinst unsere Nachkommen , hüben wie

drüben , den 22 . Februar feiern als den Geburtstag jenes
Mannes , der sein Leben lang gearbeitet und gekämpft hat für
das höchste Ideal , das der Menschengeist gegenwärtig zu er -

fassen verniag : die Befreiung der gesamten Menschheit von

ökonomischer Knechtschaft .
In diesem Geist wollen wir den Tag heute schon festlich

begehen , und wir freuen uns , daß der Mann , dessen Lebens -

werk wir hier ehren , noch rüstig und arbeitsfrendig in unserer
Mitte weilt . Heil unserem August Bebel zu seinem Ehrentag !

Das nationale Frauenkomitee der „ Loeialist Party " :
Biet « L. Stern . Theresa Malkiel . Dr . Antoinette

Konikow . May Wood Simons . Winnie Branstetter .

Politische Rundschau «

Die preußische Vorlage zur Änderung des Wahlrechts
ist heraus . Sie hat alle Erwartungen weit hinter sich gelasic ».
Auf ein total ungenügendes Machwerk , das den Namen Reform
mit demselben Unrecht führen würde , wie der preußische Polizist
den Namen Schutzmann trägt , war man gefaßt . Eine Verschlechte -

rung des miserabelsten aller Wahlsysteme halte man aber für un -

möglich gehalten . Die preußische Junkerregierung hat iedoch das

anscheinend Unmögliche fertiggebracht . Sie hat eine Vorlage aus -

geheckt , die die Entrechtung der großen Masse der Nichtbesitzendc . i
noch verschärst ! Diese Vorlage ist nicht besser zu charalteriuercu
als durch den Ausspruch des freisinnigen Abgeordneten Gothein ,
sie werde der größten aller Parteien , der Sozialdemokratie , jede

Möglichkeit nehmen , überhaupt noch eine Vertretung im Abgc -
ordnetcnhaus zu erlangen ! Einerlei , ob das zutrifft oder nicht —

jedenfalls zeigt der Ausspruch , welchen Eindruck die Spottgeburt
der preußischen Bureaukratie auf den ersten Anblick macht , wie

scharf ihre volksfeindtichen Züge hervortreten . Sie ist in der Tat
ein unerhört frecher nnd zugleich feiger Faustschlag ins Angesicht
der großen Masse des arbeitenden Volkes , eine ungeheuerliche Ver -

höhnung der Forderung nach dem gleichen Rechte , eine maßlos
unverschämte Herausforderung , die zur Entrechtung den empörend¬

sten Spott fügt , den die Väter des Entwurfes kaum hinter einigen

heuchlerischen Beschönigungsreden zu verstecken suchen . Dieser ver -

ächtliche und brntace Fußtritt , den diese Vorlage für die Millionen

der Proletarier und kleinbürgerlichen Schichten darstellt , muß das

Blut selbst der Ruhigsten und Kältesten zum Sieden dringen . Jeder -
niann unter den Nichtbesitzendcn , der noch einen Funken Ehrgefühl

besitzt , muß sich aufbäumen gegen die freche Nichtachtung , die ihm
aus den Spalten des Entwurfes entgegengrinst . Wenn der preußische

Minislerpräsident nach einem Mittel gesucht hätte , den Wahlrechts -

kämpf des preußischen Proletariats zur äußersten Schärfe zu treiben ,
er hätte kein besseres finden können als seine „ Wahlreform " . Sie

muß in der Arbeiterklasse den eisernen Willen schmieden , mit Auf -
gebot der äußersten Kraft dem übermütig provozierenden Feinde
zu Leibe zu rücken !

Die Vorlage bringt kein gleiches Wahlrecht — ja nicht einmal
eine Annäherung daran ! Sie bringt kein geheimes Wahlrecht , sie
bringt nicht die Beseitigung der Ungleichheil der Wahlkreise . Das

einzige , was einer Verdcsserung einigermaßen ähnlich sieht , ist die

Ersetzung des indirekten Wahlversahrens durch das dirette . Eme

Nebensächlichkeit , die Beseitigung einer Unbequemlichkeit , die von
allen Niederträchtigkeiten des Systems am wenigsten drückend war ,
deren Fortsall von der Wahlentrechtung der Minderbemitleilen auch
nicht ein Jota nimmt . Dafür wird der Klassencharakter des Wahl -
systems verschärft , die Scheidung der Proleten von den Besitzende »
noch strenger gestaltet . Sleuerbeträge über oOOO Mk. sollen bei der

Bildung der AbteUungen nicht angerechnet werden . Damit wird

verhütet , daß die Millionäre die erste Itlasse für sich monopolisieren
und Besitzende noch in die dritte Klaffe hinabgedrückt werden —

sie steigen in die zweite Klasse , auf daß die Proleten , die Arbeiter ,
Handwerker und Bauern , in der dritten Klasse unter sich bleiben .
Die ganze Wirkung dieser „ Verbesserung " wird allenfalls sein , daß
in die dritte Klaffe , statt wie jetzt 82 , „ nur " noch 75 Prozent der

Wähler gehören . An der Entrechtung der großen Masse wird nichts
geändert , nur einigen beffersituierlen Miltelständlern wird die Ge -

„ ugtuung bereitet , daß sie eine Klasse höher rücken dürfen und nicht
mehr mit den Proleten gemeinsam zu wählen haben .

Diese Genugtuung soll außerdem den Leuten gewährt werden ,
die über staatlich attestierte Bildung verfügen . Wer ein Universitäls «,
staatliches oder kirchliches Examen zehn Jahre hinter sich hat , rückt
eine Wählerklasse auf . Wer seit fünfzehn Jahren die Berechtigung
zum Einjahrig - Freiwilligendienst hat , darf von der dritten in die

zweite Klasse aussteige », allerdings vorausgesetzt , daß er mindestens
ein Einkommen von 1800 Mk . versteuert , dem ganz armen Teufel
nützt auch die staatlich attestierte Bildung nichts . Außerdem gibt
es noch solche Privilegien für Reichstags - , Landtags - und un -
besoldete Magistralsmilglieder , sowie für solche , die es mindestens
zehn Jahre gewesen sind , sowie für Inhaber oder gewesene In -
Haber von gewissen kommunalen und Benvaltungsehrenämtern , und

endlich wird der höheren Bildung gleichgestellt der Militärberuf .
Wer mindestens zehn Jahre aktiver Offizier war , kommt eine Klasse
hinauf , und wer Unterossizier gewesen , mindestens zwölf Jahre im

Heere gedient und seit mindestens fünf Jahren den Zivilv erforgungs -
schein hat , der sieigt von der dritten in die zweite Klasse . So

werden die Ossiziere und die Unterossiziere auch im Wahlrecht über
die ganz Gemeinen gestellt , so wird die militärische Klasseneinteilung
auch aus die Staatsbürger übertragen . Daß die aus den Unter -
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osfizieren hervorgegangenen Unterbeamten in die „ höhere " Wähler -

klaffe versetzt werden , hat natürlich eine erfreuliche Nebenwirkung .
Diese Beamten müssen unter dem Drucke der öffentlichen Ab -

stimmung natürlich stramm für die Regierung , für die Junker
stimmen , und so wird den Sozialdemokralen die Eroberung der

zweiten Wählerklasse und damit von Mandaten erschwert .
Das sind in Kürze die wesentlichsten Züge der sogenannten

„ Wahlrefornt " des Junkerministers Belhmann Hollweg . Sie ge -
nügen vollauf zur Rechtfertigung unseres oben gefällten Urteils .

Gleich Sturmglocken müssen sie die Proletarier zum Wahlrechts -
kämpf bis zum äußersten rufe ».

Und nicht bloß die Herausforderung Belhmann Hollwegs muß
die Arbeiterklasse aufpeitschen zuin Wahlrechtssturm . Im Reichstag
hat sich wenige Tage vorher ein anderer Vertreter des Junkertums ,
Herr v. Oldenburg - Januschau , eine nicht minder empörende Provo -
kation des Volkes geleistet . Er erklärte es für gute altpreußische
Tradition , die erhalten bleiben müsse , daß der König von Preußen
jeden Augenblick einem beliebigen Leutnant mit zehn Man » befehlen
könne , den Reichstag zu schließen . Ein offenherziges Bekenntnis

zum Staatsstreich von oben ! Als die Sozialdemokratie das

festnagelte , wurde zwar versucht , es ins Harmlose umzudeuten .
Indes vergebens sind alle Deutungen , die verhüllen sollen , daß
hier die erbitterte Feindschaft wider das gleiche Reichstagswahl -
recht frank und frei zum Ausdruck gekommen ist . Tatsächlich hat
der Ausspruch nur enthüllt , was die Junker vom Kaiser fordern ,
wenn ein Reichstag gewählt wird , der ihnen und dem Kaiser nicht
paßt . Die Selbstenthüllung des konservativen Redners wurde zur
Demaskierung seiner Partei , da seine Ausführungen den lebhaftesten
Beifall seiner Fraktion fand , was die tapferen Herren spüler ver¬

geblich geleugnet haben . Und der bedeutsame Zwischenfall wurde

noch kräftig unterstrichen durch die Hallung des prinzlichen Vize -
Präsidenten Hohenlohe , der die Beschimpfung des Parlamentes und
darüber hinaus der Wählermassen , die in ihm ihre Vertretung haben ,
der die Proklamierung des Monarchenrechles zum Slaatsstreich ruhig
passieren ließ . Dafür halte er einen Ordnungsruf für den sozial -
demokratischen Abgeordneten , den Genoffen Ledebour , der ihn an
seine Pflicht mahnte . Ter Episode setzte das Verhalten der kon -

servativ - ultramontan - nationalliberalen Mehrheit des Reichstags die
Krone auf . Auf die Berufung Ledebours hin hielt sie den Ord -

nungsruf ausdrücklich ausrecht . Zentrum und Nationalliberale

haben damit deutlich zu erkennen gegeben , daß sie zu einem ernst -
haften Kampfe gegen das staatsstreichlüsterne Junkertum nicht zu
haben sind , wenn sie nicht gar dessen Gelüste im geheimen teilen .
So ist der Vorfall über die Bedeutung eines Bekenntnisses der

konservativen Feindschaft gegen das Reichstagswahlrecht , der junker -
lichen Staatsstreichgelüste weit hinausgewachsen . Er hat dem Prole -
tariat neuerlich ins Gedächtnis gebrannt , was seit 190V Tatsachen
über Tatsachen künden , was insbesondere das erbärmlich feige
Ducken des Reichstags vor dem persönlichen Regiment 1908 klar
erwies : den Verfall des bürgerlichen Parlamentarismus selbst .

Die Arbeiterklasse hat die Bedeulung der Vorgänge schnell er «
kannt und in großen , imposanten Versammlungskundgebungen er -

klärt , daß sie die Volksrechte zu verteidigen entschlossen ist . — Die

letzten Wochen haben dem Proletariat wieder verschiedentlich Ge -

legenheit zu kräftigen Vorstößen gegeben . In der Reichstags -
Nachwahl für den Wahlkreis Eisenach - Dermbach eroberte
die Sozialdemokratie im ersten Wahlgang das Mandat , das bis -

lang stets im bürgerlichen Besitz war . Die sozialdemokratischen
Stimmen stiegen gegen 1907 um 2380 — auf 10255 — die beiden

gegnerischen Parteien , Liberale und Antisemiten , verloren insgesamt
2904 Stimmen . In Essen gab es am 23 . Januar eine imposante
Wahlrechtsdemonstration der Arbeiterschaft� in Braun -

schweig demonstrierten Tausende von entrechteten Proletariern
am 26 . Januar . Während in Essen die Polizei leidlich vernünftig
blieb , hat sie in Braunschweig unter den Demonstranten ein empören -
des Blutbad angerichtet . Der Säbel hat dort in einer Weise ge -
haust , daß es unter vielen Verletzten drei Schwerverwundete gab !
Die aufreizende Wirkung des sinnlos - brutalen Vorgehens muß dem

Wahlrechtskampf in Braunschweig wie in Preußen zugute kommen .

In den Reichslanden demonstrierten am 30 . Januar in

großen und kleineren Orten viele Tausende von Arbeitern durch
imposante Versammlungen unter freiem Himmel und öffentlichen
Umzügen für das gleiche Wahlrecht zum Landesausschuß . Bürger -

liche Demokraten und zum Teil auch Liberale hatten sich diesen von

der Sozialdemokratie einberufenen Kundgebungen angeschlossen —

eine Erscheinung , die in ganz Deutschland vereinzelt dasteht .
Die englischen Wahlen sind beendet . Das Endergebnis ist

so, wie es nach den Resultaten der ersten Wahltage zu erwarten

ivar . Die Liberalen haben große Verluste erlitten nnd können eine

arbeitsfähige Mehrheit nur noch im Bunde mit der Arbeiterpartei
und den Iren gegen die Konservativen und Schutzzöllner bilden .
273 Liberalen , 40 Arbeiterparleilern und 80 Iren stehen 271 Kon -

servative gegenüber . Die Konservativen haben gewaltige Erfolge
erzielt und behaupten daher , daß sie in naher Zukunft die Mehr -
heit gewinnen würden . Die Arbeiterpartei hat mehrere schwere
Verluste erlitten und fast ausschließlich dort ihre Mandate be -

hauptet , wo sie die Unterstützung der Liberalen fand . Die Sozial -
demokratische Partei vermochte kein Mandat zu erobern nnd verlor
leider an Stimmen . Die politische Arbeiterbewegung Englands
entbehrt noch sehr der innerlichen Festigung , wie es ihr nur ein

sozialistisches Programm geben könnte . Eine eingehendere Be -

trachtung der Wahlen und der Lage in England muß verschoben
werden , da diesmal die wichtigen deutschen Ereignisse großen Raum

beansprucht haben . kl. B.

Gewerkschaftliche Rundschau .
Es ist in der Geschichte des Kampfes gegen die Arbeiterbewegung

nichts Neues , daß die Unternehmerverbände die Staats -

behörden um Repressivmaßregeln gegen die Gewerk -

schaftsorganisationen anbetteln . Aller skrupellos », brutale

Terrorismus , den sie dank ihrer wirtschaftlichen Macht über die

Arbeiter aufzubieten vermögen , ist außerstande , die GewerkschaftS -

bewegung niederzuknütleln . Da soll denn Vater Staat helfen , der

durch seine Organe die Unternehmerinteressen ohnehin schon mehr
als genügend behüten läßt . Er soll durch Gesetzesbestimmungen den

Gewerkschaslen den Hals brechen . Das Verlangen nach neuen

Zuchthausgcsetzen gegen daS kämpfende Proletariat erscheint
immer wieder in neuer Form . So auch in der Eingabe , die der

Arbeilgeberverband in Köln an den Staatssekretär des Innern

gerichtet hat . Sie ist ein bemerkenswertes Zeichen dafür , daß der Geist
der Zuchthausvorlage ständig umgeht , und daß die Scharfmacher
keinen ihnen günstig scheinenden Anlaß vorübergehen lassen , ohne

ihre Unterdrückungsgelüste befriedigen zu wollen . Die Herren ge -
denken die bevorstehende Schaffung eines neuen Strafgesetzbuchs
beim Schopf zu nehmen , um eine gesetzliche Beschränkung des

Koalitionsrechts durchzudrücken . Sie verlangen schlankweg ein

unbedingtes gesetzliches Verbot des Streikposten st ehens und

„ was damit zusammenhängt " . Die letztere Forderung ist einfach

genial ! „ Was damit zusammenhängt " , ist das bißchen Koalitions -

recht schlechthin , das dem deutschen Arbeiter zusteht . Weg mit ihm !
Es beschwert ja das ausbeutungs - und machtlüsterne Unternehmer -
tum . Nach der Behandlung , die der sozialdemokratischen Jnter -

pellation über den Mansselder Streik im Reichstag zuteil wurde ,

ist nicht ausgeschlossen , daß der Wunsch der Scharfmacher bei der

Regierung Verständnis findet . Di « starken gewerkschaftlichen und

politischen Organisationen der Arbeiter werden der scharfmache -

rischen Sehnsucht kräftig auf die Finger klopfen . Freilich könnt «

das noch weit kraftvoller geschehen , wenn die Arbeiterbewegung
eine einheitliche und daher mächtigere wäre , wenn nicht Proletarier

sich in gewerkschaftlichen Organisationen absonderten , die nicht auf
dem Boden des Klassenkampfes stehen , wenn nicht Ausgebeutet »
noch am Gängelband bürgerlicher Parteien dahertrippelten . Auf -

klärung der noch im Dunkeln Tappenden muß unsere Losung sein ,

auf daß die gewerkschaftliche und politische Macht deS Proletariats
immer mehr erstarke .

Der Wahlfonds der Scharfmacher wird nunmehr Wirtlich -
keit . Ein Ausschuß deS Zentralverbandes der deutschen Industriellen

hat seine Mitglieder ausgefordert , 0,5 Prozent vom Tausend der

Lohnsumme , die ihre Betriebe im Jahre 1909 ausgezahlt haben ,
an den Wahlfonds abzuführen , dem der gleiche Satz in den nächsten

Jahren zugeführt werden soll . Zweck des Wahlfonds ist bekannt -

lich , bei den kommenden Reichstagswahlen die dem Zentralverband
genehmen Kandidaten zu unterstützen , mit anderen Worten : parla «

mentarische Vertreter seines „sozialpolitischen Programms " zu kaufen .

Im Interesse des Geldsacks soll also die weitere Vergiftung und

Korrumpierung des politischen Lebens systematisch betrieben werden .

Der Zechenarbeitsnachweis im Ruhrrevier zeigt beut -

lich , von wem und wozu er gegründet wurde . Bergarbeiter , die in

durchaus rechtmäßiger Form ihr Arbeitsverhältnis gelöst hatten ,

erhielten keinen Anlegeschein und werden nun grundlos von Zeche

zu Zeche gehetzt . Solche Tatsachen , in Verbindung mit der Be -

Handlung der Interpellation im Reichstag und im preußischen Land¬

tag , fachen die Erregung der Bergarbeilcr mächtig an . Die Gruben -

Herren tun ein übriges dazu , daß sie nicht gedämpft wird . Im

Ruhrbecken sind im Verlauf von 21 Monaten dank reduzierter Löhne
50 Millionen Mark „ gespart " worden . Und die Bergleute werden

so provozierend und schimpflich behandelt , daß es fast wunder -
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nehmen muß , daß nicht schon die Absicht der Grubenbarone in Er -

füllung gegangen ist , die Arbeiter zu unpassender Zeit in einen

Streik zu treiben . Vertrauen zu der Organisationsleitung und gute

geiverkschastliche Disziplin halten die Grubenproletarier von un -

bedachten GefühIswaUungen ab und lassen sie den geeigneten Zeit -

punkt abwarten , um den Zechenbesitzern mit Zinsen heimzuzahlen ,
was sie an ihnen gegenwärtig sündigen . Der Vorstand des allen

Verbandes fordert die Aiitglieder aus , eifrig für den Kampffonds

zu sammeln und den Exlrabeitrag prompt abzuführen , der vom

I. Februar an zu zahlen ist . Jnzwifchen gedeiht die Organisation
in diesen Zeiten nicht übel . Das Zutrauen zu dem alten Ver -

band scheint unter den Bergleuten kräftig zu wachsen . Bei den

letzten Knappschaftsältestenwahlen im Ruhrgebiet hat der

alte Verband durchschlagende Erfolge errungen . In sämtlichen sieden

Sprengeln siegten seine Kandidaten , die 610 Stimmen mehr auf sich

vereinigten als die aller vier Gegenparteien zusammen ; selbst die

Christlichen wurden aus ihren Hochburgen vertrieben . Sicher nimmt

der Verband auch an Mitgliedern stark zu. Kommende Kämpfe
werden hoffentlich die Grubensklaven gerüstet finden .

Im Baugewerbe dasselbe Bild . ' Anscheinend herrscht Ruhe ,
die Ruhe vor dem Sturme . Nur von hier und da wird es bekannt ,
daß die Unternehmer die Tarife kündigen , auch Tarife für die Neben «

brauchen , das sicher zu dem Zwecke , auch sie in die allgemeine Tarif -
bewegung hineinzuziehen . Das Streben geht danach , große Arbeiter -

massen in Bewegung zu setzen , sie auszusperren , in der Hoffnung ,
dadurch die Position der Unternehmer zu stärken . Oft kommt es
aber ganz anders , wie gedacht . Das können auch noch die Bauherren

erfahren .
Im Malergewerbe war bekanntlich der Reichstarif gegen

eine große Minorität der Gehilfen angenommen worden . Nun zeigt
es sich , daß seine Durchsührung und die örtliche Regelung der

Arbeitsbedingungen aul der Seite der Unternehmer noch auf manche

Schwierigkeit stoßen . Die Malermeister ignorieren geflissentlich ver -

schiedene Bestimmungen des Tarifs und erhöhen dadurch die Miß¬

stimmung , die in weiten streifen der Gehilfen anzutreffen ist , weil

der Abschluß ihnen nicht besonders vorteilhaft dünkt . Es ist nicht

ausgeschlossen , daß es wegen der Anerkennung des Tarifs noch zu
Kämpien kommt . Der Vorstand des Gehil�enverbandes beruft daher

schleunigst einen außerordentlichen Verbandslag ein , der sich
nur mu der Tarifsrage beschäftigen wird .

Der Tariskampf des Buchdruckereihilfspersonals in

Dresden rückt nicht vom Flecke . Bei dem engen Zusammen -
arbeiten von Hilfspersonal uno Buchdruckern werden die letzteren
durch den Ausstand der Anlegerinnen stark in Mitleidenschaft ge -
zogen . Das Hilfspersonal aber wird seinerseits in seiner Aklions -

sähigkeit durch die tariflichen Bestimmungen beengt , denen die Buch¬
drucker unterstehen . Das Tarifamt der Buchdrucker beinüht sich ,
eine Beilegung des Konfliktes herbeizuführen . Die Unternehmer

verlangen , daß die Maschinenmeister Anlegerinnen anlernen , die an

Stelle der Ausständigen treten sollen . Diesem Ansinnen wollen die

Drucker nicht nachkomme » . Im Jahre 1lX) 7 halte das Tarifamt in

ähnlicher Situation eulschieden , daß eine solche Weigerung nicht zn
Recht geschehe , da die Hilfsarbeiter damals unter ilontraktbruch in
die Beivegung eingetreten seien . Wenn das Hilfspersonal jedoch in

gesetzmäßiger Weise für den Abschluß eines Tarifvertrags eintrete ,
könnten sich die Drucker mit ihm solidarisch erklären . Dieser recht -

mäßige Weg ist jetzt in Dresden eingeschlagen worden . Das Tarif «
aml hat daher erklärt , daß es den Abschluß eines Tarifs für ge -
boten hält , wenn nachgewiesen werden kann , daß die Majorität
des Hilfspersonals einen solchen wünscht . Es hat den Unternehmern
den Abschluß eines Vertrags empfohlen . Kommt innerhalb vier
Wochen keiner zustande , so wird das Tarifamt über die Stellung
der tariflreuen Buchdrucker zum Konflikt entscheiden . Der verlangle
Nachweis ist bereits vom Hilfspersonal erbracht worden . Die Be -

wegung ist aber durch den Beschluß des Tarifamies auf weitere
vier Wochen lahmgelegt . Dies dünkt uns für die Hilssarbeiterinnen
nicht vorlcilhast , doch hoffen wir , daß ihrer Slandhafligkeit im
Streik der verdiente Lohn nicht ausbleibt .

Bon einem erfreulichen Siege der Arbeiterinnen und Arbeiter
in der Stetlrner Konseltion ist zu berichte ». Bekanntlich halten
die Unternehmer den Tarif gekündigt und der Arbeiterschaft einen

wesentlich verschlechterten zur Annahme vorgelegt . Die Arbeile -

rinnen und Arbeiter lehnten diesen ab und arbeiteten ohne Tarif
werter . Tamil waren die Unternehmer aber nicht einverstanden ,

sie wollten durch eine Aussperrung die Anerkennung des schlechteren

Tarifs erzwingen . Die Ausgebeuteten forderten nun geringe Lohn -

erhöhungen und verlangten insbesondere die tarifliche Fe>tlegung
der Löhne für die Näherinnen . Nach zweimonatelangem , hart -

nackigem Kampfe , in dem es keine Fahnenflüchtigen gab , wurden
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diese Forderungen durchgesetzt . Die Unternehmer hatten zuerst einen

fünsprozentigen Lohnzuschlag bewilligt , auch andere kleinere Zu -

geständnisse gemacht , wollten aber die Löhne für die Näherinne »

nicht tariflich festlegen . Doch auch zur Anerkennung dieser Forde -

rung mußten sie sich unter dem Drucke des andauernden Ausstandes

bequemen . An der Aussperrung waren SS3 weibliche und 770 männ¬

liche Mitglieder des Schneiderverbandes beteiligt , sowie eine kleinere

Anzahl Hirsch - Dunckerscher Gewerlvereinler . -fsi
Die Tarifbewegung in der Holzindustrie beansprucht an¬

dauernd großes Interesse . Ihr Verlauf ist für Tausende Ar -

beiterinnen und viele Zehntausende Arbeiterfrauen von hoher Be -

deutung . Was in Gestalt der festzulegenden Arbeitsbedingungen
auf dem Spiele steht , ist doch in letztem Grunde „ warmes Menschen -
leben " , ist ein bescheidenes Teil Licht und Sonne für so viele , die

auf der Schattenseite der Gesellschaft leben . Wer die Prosilsucht
und de » Herrenhochmut der Kapitalistenklasse nicht kennt , dem er -

scheint der zähe Widerstand kaum glaublich , den die Unternehmer
den Forderungen der Arbeiter entgegensetzen . — Angesichts der

ganzen Sachlage verdienen die Schriftstücke besondere Beachtung ,
welche die „Holzarbeiler - Zeitung " in ihrer Nr . b veröffentliche » tonnte .
Sie beleuchten scharf Vorgänge im Schöße der Unternehmerorgani -
fation , wo es nicht so einig aussieht , als man glauben machen

möchte . Nach dem vorliegenden Brief des Dr . Keiner , Geschäfts¬

führer des Arbeitgeberschutzverbandes für Mannheini , verlangte
die dortige Bezirksorganisalion von der Zentrale in Berlin , jetzt

endlich den Reichstarif zu verwirkliche ». Zu diesem Zwecke jollte
beim Abschluß der gegenwärtigen Tarifbewegung den Arbeileroer -

bänden auf jeden Fall die Bedingung abgezwungen werden , daß

alle bis 19k2 abzuschließenden Verträge eine » einheitlichen Ablauf -
termin im Jahre 1913 erhalten müßten . Jetzt oder nie , hatte der

große Stratege von Mannheim gedacht , dessen Kriegskunst aller -

dings im letzten Herbst in Frankfurt am Main kläglich Schiff -

bruch erlitten hat . Ob dem Zentralvorstand in Berlin die

Trauben zu sauer waren , oder ob er eine vernünftige Regung
enipsand , kurzum er lehnte den Antrag ab und verwies ihn an
die Generalversammlung im Sommer ds . Js . Dabei bekamen
die braven Mannheimer enis aus die Finger , aber nicht etwa .
weil sie so scharfmacherische Pläne verfolgte », nein , weil sie so
unvorsichtig gewesen waren , ihre geheimen Absichten nicht genügend

gewahrt zu haben und mit dem Brief den Arbeitern ein vorzüg -

liches Agitationsmittel in die Hand spielten . Die um Dr . Keiner

spürten aber keine Lust , den Prügeljungen abzugeben , und so be -

warfen sich denn die feindlichen Brüder von Nord nach Süd und

von Süd nach Nord mit dem Vorwurf der Indiskretion . Wenn

zwei sich raufen , so kann der dritte lachend dabeistehen , er erfährt

manches Nützliche . So konnte die „Holzarbeiler - Zeitung " an der

Hand des Briefwechsels zwischen Berlin und Mannheim authentisch
nachweise » , wohin das sinnlose Scharfmachen führt . Die Geister ,

welche die Berliner Zentrale der Unternehmerorganisation seiner -

zeit mit ihrem „ Reichstarif über alles " gerufen hat , wird sie nun

nicht los .
Beim Erscheinen dieser Zeilen ist die erste größere Gruppe der

gekündigten Tarifverträge abgelaufen . Nach einer neueren Bekannt -

machung des Arbeilgeberschutzoerbandes an seine Mitglieder sollen
bis zum Abschluß der schwebenden Verhandlungen Maßregelungeii

von keiner Partei stattfinden , wie dies übrigens den früheren Ver -

einbarungen der Zentralvorstände entspricht . Inzwischen sucht der

Schutzoerband nach einem Ausweg aus der Sackgasse , in die ihn

seine Strelthähne durch Ablehnung des bereits vereinbart gewesenen
Schiedsgerichtes gehetzt haben . Am 24 . Januar fand in Berlin

wieder eine Konferenz der Arbeilgebervertreter aus den Vertrags -

städlen statt . Ihrer Weisheit letzter Schluß oder , wie die „ Fach -
zeitung " der Unternehmer sich ausdrückt , „ der letzte Versuch zur
Verhütung einer Aussperrung " sieht recht dürftig aus . Die

Konferenz erklärte sich für eine paritätische 5iommisflon , die eine

Erledigung der bestehenden Tarisdlfferenzen herbeiführen solle , ohne

jedoch rechtsverbindliche Abmachungen treffen zu können . Worauf

liefe das hinaus ? Aus ein Schiedsgericht ohne Schiedsrichter , bei

dessen Abstimmungen sich stets beide Parteien geschlossen gegenüber -
stehen würden . Dazu kommt , daß nach einer früheren Anweisung
von der Berliner Zentrale die Unternehmer möglichst wenig be -

willigen sollen . Em freiwilliges Entgegenkommen ihrerseits läßt
das gerade nicht erwarten !

Der Vorstand des Holzarbeiterverbandes hat denn auch
diese Mißgeburt einer „ Verhandlungskommisfion ohne Vollmacht "
einmütig abgelehnt . Hat der Arbeitgeberschutzverband den Karreit
in den Dreck gefahren , mag er sehen , wie er ihn wieder heraus -
bekommt . Die Arbeiter sind zu einem ehrlichen Frieden nach wie
vor bereit , doch ist ihre Position zu stark , als daß sie solches Schind -
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luderspielen init getroffenen Vereinbarungen mitmachen müßten .
Es soll zunächst versucht werden , zwischen den Zentralvorständen
der Arbeiterorganisationen und des Unternehmerverbandes eine

Verständigung über die Streitfragen in den einzelnen Orlen herbei -

zuführen . Inwieweit dies möglich ist , muß abgewartet werden .
Der Schutzvcrband hat seine » svtitgliedern eine definitive Ent -

scheidung über Krieg und Frieden für die zweite Hälfte des Februar
in Aussicht gestellt . Die Arbeiter werden nichts unterlassen , um
ihre Stellung und ihre Organisation bis dahin weiter zu befestigen .
Alle Zahlstellen sorgen begeistert für Munition . Im Holzarbeiter -
verband zahlen gegenwärtig über 90000 Mitglieder freiwillig einen

Wochenbeitrag von 1 Ml . und darüber , um einem etwa auf -
gedrungenen Kampf mit gefüllter Kriegskasse entgegensehen zu
können . Mögen auch die Genossinnen , denen die Solidarität aller

Ausgebeuteten kein leeres Won ist , allerwärts daS ihre tun , um in

jeder möglichen Beziehung die Rüstungen des Holzarbeilerverbandes
zu sörbern . fk .

Aue « der Tcxtilarbeiterbewrgung . Ter vogtländische
Stickerstreik konnte mit schönem Erfolg für die Arbeiter beendet
werden . In Plauen selbst sind IOö Tarifverträge abgeschlossen
worden , drei Viertel aller vorhandenen Slickmaschinen wurden da -
mit erfaßt . Es dürften noch gegen dOO Sticker ohne Tarisvertrag
arbeiten . Auch ihnen wurden die in den Tarifverträgen nieder -

gelegten Lohnbestimmungen zugestanden , jedoch ohne vertragliche
Festlegung für bestimmte Zeit . Die Löhne sind um etwa 12 Pro -
zent erhöht worden . Bei der Verschiedenheit der Löhne und der

großen Anzahl der in Frage kommenden Betriebe ist eine genaue
Durchschniltsberechnung nicht möglich . Für kompliziert « Arbeiten
wurde ein Garantielohn von 0 Mk. pro Tag vereinbart . Die

Arbeitszeit beträgt 10 Stunden . Im übrigen Vogtland ist es nicht
gelungen , Tarifverträge in größerer Anzahl abzuschließen . Di «
Mehrzahl der dort in Frage kommenden Sticker ist ganz jung
organisiert . Das Vorhaben scheiterte deshalb an mangelnder Streik -
disziplin . Immerhin wurde auch da für sämtliche Sticker Lohn -
erhöhung erreicht . Der Kampf der Sticker ist für die deutschen , im
Vogtland zusammengedrängten Spitzenarbeiter von hoher Bedeutung .
Zum ersten Male ist jene » Arbeitern praktisch die Kraft der Organi¬
sation demonstriert worden . Zum ersten Male waren die Sticker ,
die Elite der Spitzenarbeiter , fast ausnahmslos erfaßt vom Ge -
danken der Solidarität und handelten gemeinsam , um ein bestimmtes
Ziel zu erreichen . Die Wirkung des Kampfes kann nicht wieder

ausgetilgt werden . Allerdings bedarf es dazu kräftigen Handelns
der leitenden Kreise der politischen und gewerkschaftlichen Organi -
sation . Die Sticker sind jetzt zu 80 Prozent organisiert . Es ist
gleichfalls gelungen , von den 3500 mit den Stickern zusammen -
arbeitenden Auspasserinnen einige Hundert dem Verband zu -
zusühren . Nun gilt es , die vielen Tausende Arbeiterinnen , die in
besonderen Betrieben das Produkt des Stickers weiterverarbeiten ,
der Arbeiterbewegung zuzuführen . Gelingt es , die Fädlerinnen ,
Ausbesserinnen , Wieblerinnen , Legerinnen , Plätte -
rinnen usw . zu gewinnen , so würde das mächtig auf die Sticker

zurückwirken und der vogtländische » Arbeiterbewegung ein un -

crschütterlich festes Fundament geben . Also an die Arbeit ! Es
kann kein Rasten geben . Die Arbeit beginnt erst . Alle Errungen -
schaften des Streiks sind nichtig , die Tarifverträge sind wertlose
Fetzen Papier , wenn nicht die Organisation erhalten und weiter

ausgebaut wird . Bei Besprechung des Stickerstreiks kann nicht an
dem Verhalten der Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereine

vorübergegangen werden . In dem liberalen Plauen glaubte jene
Richtung Geschäfte machen zu können . Das wird ihnen kein Atens ch
verübeln . Aber gemeingefährlich für die Arbeiter war die Art , wie

versucht wurde , „ ins Geschäft " zu kommen . Zu Beginn des Kampfes
hatte der Selretär des Gewerkvereins nichts Besseres zu tun , als
in den vogtländischen Lokalblättern durch eine große Erklärung das
von dem christlichen Zentrumstextilarbeiter Herrn Schiffer in die
Welt gesetzte Märchen von dem Bankrott des Textilarbeiterverbandcs
den Unternehmern kundzutun . Bei der Firma Hartmann Sl Co . hatten
die „ Hirsche " ein einziges Mitglied . Trotzdem schloß Herr Müller ,
der Sekretär , mit der Firma einen von dem angestrebten Tarif -
verlrag in wesentlichen Punkten abweichenden Vertrag und ließ
die Stellen der freiorganisierlen Streitenden von „ feinen Leuten "
besetzen . Bei der Firma Schmidt & Co . streikten 9 Slicker , 10 blieben

stehen . Die „ Hirsche " hatten kein Mitglieb in dem Betrieb . Herr
Müller schloß trotzdem einen Vertrag mck der Firma , und 7 „ Hirsche "

zogen an Stelle der Streikenden ein . Co vertreten die „Hirsche "
Slrbeiterinteressen . Wir stellen das fest . Im übrigen wirkt eine

solche Taktik aufklärend durch sich selbst . Auch die Polizei und

Staatsanwälte waren wie gewöhnlich während des Streiks sehr

beschäftigt , die letzteren sind es jetzt noch . ES gibt Prozesse zum

Schutze der edlen Streikbrecherzunft . Ein „ würdiges " und „helles "
Oberhaupt hat die ebenso helle Sachsengemeinde Schreiersgrün .
Die Unternehmer wollten 11 Sticker dauernd von der Arbeit aus -

schließen . Sie fertigten deshalb eine Liste an und übergaben sie
mit den Namen der 11 Missetäter zum Zwecke der amtlichen Ver -

wahrung dem hochwohllöblichen Vorstand ihres Gemeinwesens .
Dort liegt sie gut eingewickelt im sicher verschloffenen Fache des

Gemeindepultes , und jedermann , der die 11 Slreiksünder der Ge -

meinde Schreiersgrün will kennen lernen , wendet seine Schritte

nach dem Gemeindeamt . Der Herr der Gemeinde öffnet das Aller -

heiligste , rollt einen „Vogtländischen Anzeiger " auf und breitet die

Liste der Ortsumstürzler zum warnenden Exempel aus . Nach be -
endetem Studium verschwindet das Dokument wieder , sein zusammen -

gewickelt , hinter sicherem Verschluß . Und das alle ? von Rechts

wegen ! Ja , Sachsens Geineindevorstände sind unter der „zärt -

lichen " Obhut „heller " Amtshauptleute wirklich „helle " geworden .
Daß wir im Klassenstaat leben , mußten die Jutearbeiler des

württembergischen Städtchens Neckarsulm in recht un -

liebsamer Weise erfahren . Der schwer reiche Kommerzienrat Spahn

hatte die Löhne herabgesetzt . Er hatte die Arbeiter aus anderen

Juteorten Deutschland nach Neckarsulm geholt und bestimmte Löhne

versprochen . Jetzt wollte er dies « Löhne nicht mehr zahlen . Es kam

zum Streik . Schmiede , Schuster , Maler usw . wurden mit ihren

Frauen Streikbrecher . Ansammlungen fanden statt . Arbeitswillige
drohten mit Revolvern und ähnlichen Instrumenten , Kinder löschten
die Laternen aus usw . Ein Landfriedensbruchprozeß folgte . Die

„objektivste Behörde der Welt " und das Gericht machten die Vor -

gänge zu einem planvoll eingeleiteten Unternehmen . Eine Anzahl
Arbeiterinnen und Arbeiter saßen monatelang in Untersuchungs -

hast . Fünf Tage währten die Verhandlungen . Nahezu 100 Zeugen
wurden vernommen . Die Arbeitswilligen verwickelten sich in zahl -

reiche Widersprüche . Einige Angeklagte haben monatelang un -

schuldig in Untersuchungshaft gesessen , weil sich Arbeitswillige

„geirrt " hatten . Am Ende wurden 7 Angeklagte verurteilt , darunter
3 Arbeiterinnen zu je 3 Monaten Gefängnis wegen Landfriedens -
bruch . Auch der Vorsitzende der Filiale des TextilarbeiterverbandeS
Neckarsulm wurde verurteilt , und zwar zu 4 Monaten und 15 Tagen

Gefängnis wegen Nötigung und Vergehen gegen Z 163 der Ge¬

werbeordnung . Die Verurteilung ersolgte , obwohl 13 Zeugen be -

kündeten , daß er zu der fraglichen Zeit gar nicht am Bahnhof zu -

gegen war , wo das Verbrechen ausgeführt worden sein soll . Dem

Gericht genügte das Zeugnis eines jungen Mädchens , das erst vor

einigen Tagen das Alter erreicht halte , um überhaupt vereidigt
werden zu können . So geschehen im gepriesenen Lande der Demo -

kratie . Der Klassenstaat hat innerhalb Deutschland keine Grenzen , hj .

Zur Beachtung !
Des besonderen Charakters dieser Nummer wegen mußten zurück -

bleiben : „ Aus der Bewegung " , „ Genossenschaftliche Rund «

schau " , „ Notizenteil " .

« s Zur Beachtung , es

Zur Versendung liegen bereit :

Einbanddecken zur Gleichheit
Jahrgang 1908/1909

in einfacher , aber guter Ausstattung .

a. Die Decke in 4 ° für das Äauptblatt und die Beilage
Für unsere Mütter und Hausfrauen .

b. Die Decke in 8 ° für die Kinderbeilage .

- Preis zusammen 1 Mark . -

Bei Einzelbestellungen 30 Pfennig mehr für Porto .

Titelblatt und Inhaltsverzeichnis werden den Decken

gratts beigegeben .
Es empfiehlt sich , die Bestellungen bald an den Verlag

gelangen zu lassen . Die organisierten Genossinnen sollten

dafür sorgen , daß die Neuerung in den weitesten Leserkreisen
bekannt wird .

Stuttgart , Furtbach - Sttaße 12.

Expedition der Gleichheit .

veranlwsrllUh für dt « lNed- ttlon ! Frau «! ara Z«lNn ( Zündet ) , IBUbelnUt»! ! ) «,
Poll Drgerlo » be« Stunzart .

Truit und Verla , von Paul ewger w Stuttgart .
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